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In einem Hotel in München 





Schönheit, die dem Zweck dient, Form, die aus der Funktion erwächst — 

diesem Gesetz, das die Aesthetik unserer Zeit geprägt hat, entspricht DLW-Linoleum. 
Wo der Bodenbelag der Repräsentation und gleichzeitig einer starken 

Beanspruchung gerecht werden muss, liegt DLW-Linoleum richtig. Hier bewähren sich 
besonders: Die leichte, einfache Pflege, die dem DLW-Linoleum genügt, 

und die Widerstandsfähigkeit, der auch viele Jahrzehnte kaum etwas anhaben können. 
Verlangen Sie die Broschüre „Auf Linoleum lebt sich’s besser" von der 


Deutsche Linoleum-Werke Aktiengesellschaft Bietigheim/Württ. 


LINOLEUM MODERNER DENN JE! 


Aktuelles 


Kirchliche Glasmalerei der Gegenwart 


und religiöse Kunst aus Amerika 


Die Glasmalerei ist eine Schöpfung mittelalterlicher Baukunst. 
Das Glasfenster entstand aus der Notwendigkeit, die sich öffnen- 
„füllen“. Es 


ist Lichtspender und Lichtfilter, konstruktives Element und 


den Wände der himmelwärts strebenden Dome zu 


mystisches Auge zugleich. Sein Charakter ist sakral, der ihm 
wesenseigene Stil abstrakt — auch im Figuralen. „Schon bei den 
ältesten Scheiben sind die in der Masse gefärbten Glasstücke in 
Bleiruten gefaßt, wobei die Umrißzeichnung der Figur nur teil- 
weise dem so entstehenden Umriß entspricht... .‘* Ein realisti- 
scher Stil verträgt sich also schon in technischer Hinsicht 
schlecht mit der Struktur des Glasbildes, dieses Platonschen 
Ideenbildes par excellence. 

Es war ein guter Einfall der Deutschen Gesellschaft für Christ- 
liche Kunst, den heutigen Stand der kirchlichen Glasmalerei in 
einer internationalen Werkschau von Arbeiten zu zeigen, welche 
in der auf eine hundertjährige Tradition zurückblickenden 
Werkstatt von Dr. H. Oidtmann in Linnich ausgeführt wurden. 
Ganz im Geiste einer neuen Gotik ist die gemmenhaft leuchtende 
Rundfenster-Komposition „Pfingsten“ aus der Nikolauskapelle 
des Aachener Domes von Wilhelm Geyer konzipiert. In einem 
verwandten Geiste gestaltete Walter Benner seinen Karton für 
die gleiche Kapelle. Als gelungener Versuch zur Erneuerung des 
Ornaments ist die „‚Rosette‘‘ von Anton Wendling anzusprechen. 
Hermann Gottfried hat mit den abstrahierten ‚‚fioretti‘‘ seines 
Chorwandfensters eine zeitnahe Deutung des Wortes ‚Blüten 
und Sträucher preisen den Herrn‘‘ gefunden. Einen kühnen Ver- 
such zur Belebung des Glasfensterbildes stellt die ‚Arche Noah‘ 
des Krefelders Hubert Spierling dar, hingegen wirkt Fritz Win- 


ters „Komposition“ eher wie eine Staffeleibildübertragung. Von 





Georg Meistermann sah man schon Besseres; er gab mit seinem 


„Ornamentfenster‘ seine Visitenkarte ab. Die Arbeiten der Eng- 


r 


länder Akoplay und Nina Trygvadottir, des New Yorkers Robert 
Sowers, der Belgier Curt Lewy und Jean Rets, des Holländers 
Frans Cox, der Italienerin Cesarina Seppi und ihrer deutschen 
Kollegen Anna Lang, Joachim Klos, Stephan Legge, Heinrich 
Siepmann, um nur diese zu nennen, stehen im Zeichen des Expe- 
rimentellen. Dies entspricht durchaus dem Charakter und Sinn 
einer Werkschau, in welcher der in der freien Malerei verdrängte 
konstruktivistische Stil, beispielsweise bei Ludwig Schaffahrt, 
wieder auf seine Rechte pocht. 

Eine Schau religiöser Kunst aus Amerika (sie wurde im Rahmen 
der ‚Biennale christlicher Kunst der Gegenwart‘ bereits in Salz- 
burg gezeigt) hat das Münchner Amerika-Haus zusammenge- 
stellt. Die religiöse Kunst war in den Vereinigten Staaten vor 
wenigen Jahren noch eine terra incognita. Dieser Tatsache wird 
man bei der Würdigung der im Hause am Karolinenplatz gezeig- 
ten Ölbilder, Skulpturen und Graphiken Rechnung tragen müs- 


sen. Die ausgestellten Werke sind keine kirchlichen Auftrags- 


Fordern Sie Farbkatalog beim nächsten Fachgeschäft an 





arbeiten, sondern befinden sich im Besitz von Galerien oder pri- 
vaten Sammlern. ‚Eine wirkliche religiöse Kunst‘, schreibt T'ho- 


mas M. Messer, Direktor des Institute of Contemporary Art, 





3oston, „kann sich nur entwickeln, wenn die Sprache des Glau- 


bens ihren künstlerischen Gegenpol findet.‘“ Dabei geht es 
darum, wie im Europa des ı9.Jahrhunderts, erst einmal den 
Saint-Sulpice-Kitsch aus Läden, Sammlungen und Kirchen aus- 


zujäten. Hans Heilmaier 


Ein schwedisches Idealhaus 


Ergebnis eines großen Architektenwettbewerbes 


Jeder von uns trägt von seinem Ideal- oder Traumhaus eine mehr 
oder weniger fest umrissene Vorstellung in sich. Zwischen die- 
sem Haus, das so gut wie immer in den Wolken bleibt, und dem, 
was im Bereich des Möglichen liegt, bestehen große Unter- 
schiede. Das verhindert aber weder Architekten noch Bauherren, 
diesem unerreichbaren Ziel nachzustreben und es zu verwirk- 


lichen, soweit das menschenmöglich ist. 


Eingangseite des „Langen Jan“ | 












































Gartenseite des „Langen Jan‘ 
































































































































Grundriß des „Langen Jan‘ 


Ein Beispiel dafür ist das große Preisausschreiben einer führen- 
den schwedischen Fabrik für Holzhäuser, der Firma Egna Hem 
A/B Myresjöhus, A/B Vetlandahus, Myresjö. Es ist ein seit drei 
Jahrzehnten bestehendes Unternehmen, das im Jahresdurch- 
schnitt etwa 800 Häuser liefert und einen ansehnlichen Teil da- 
von ausführt. Um neue Planlösungen und Entwürfe zu erhalten, 
hat Egna Hem zusammen mit dem Reichsverband Schwedischer 
Architekten (SAR) einen Wettbewerb für Einfamilienhäuser aus- 
geschrieben, die ausreichenden Raum für ein Ehepaar mit zwei 
Kindern bieten sollten und deren eigentlicher Wohnteil eine 
Fläche von 85 m? nicht übersteigen sollte. Nach den Bedingungen 
war ein für später vorgesehener Anbau von einem oder zwei Räu- 
men vorzusehen, ferner mußte berücksichtigt werden, daß die 
einzureichenden Haustypen auch für Serienfertigung geeignet 
und den wechselnden Voraussetzungen von Städteplanungen an- 
zupassen sein sollten. 

Obwohl diese Bedingungen nicht gerade einfach zu erfüllen sind, 
fand der Wettbewerb in den Kreisen der schwedischen Architek- 


ten ungewöhnlich großes Interesse, was aus der Tatsache hervor- 


geht, daß sich 350 Architekten mit nicht weniger als 177 ver- 
schiedenen Vorschlägen daran beteiligt haben. 

Mit dem Ersten Preis wurde der unter dem Motto „Lange Jan‘ 
(Langer Jan) bedacht, der auf 8000 Schwedenkronen lautete. Er 
ist eine Gemeinschaftsarbeit von drei Architekten, Mitgliedern 
des SAR, nämlich Tage Hertzell, Lennart Lundström und John 
Sjöström. Wie aus ihrer Beschreibung zu entnehmen ist, bietet 
der langgestreckte Plan die Möglichkeit durchgehender Räume 
und damit Freiheit, das Haus zu orientieren, so daß die Bewohner 
viel Sonne genießen und gleichzeitig Verbindung zur Straße und 
zum Garten haben. Ein weiterer Vorzug ist, daß der schmale 


Bau die freie Orientierung erleichtert. Eine Grundstückbreite ®» (®) (6 N AN & 


von 25 m ist wünschenswert, um eine gewisse Ellbogenfreiheit zu 


sichern. Das Haus ist, wie in Schweden vielfach wegen des felsi- P R I N [ E 


gen Untergrundes üblich, ohne Keller gedacht und eignet sich 


gut für wirtschaftliche Gruppenbauten, auch bei abfallendem HUB E RT de 


Gelände. In seiner Gesamtheit kommt es den von Städteplanern 
gestellten Anforderungen nach. Individuellen Wünschen kann 
durch eine veränderte Aufteilung der Grundfläche entsprochen 
werden. Die Urheber des Entwurfes haben außer einem Haupt- 


entwurf weitere sieben Abwandlungen geliefert, so daß eine Viel- 


zahl von Wünschen erfüllt werden kann. Edmund Bickel 


Die deutsche Verkaufsgesellschaft für montagefertige Holzhäuser ist die 


Firma: Schwedische Eigenheim GmbH, Winzenbergstr. 48, Bad Pyrmont. 


Eine 
original-französische 
Cognac-Marke 
höchsten Stiles 


Luciano Baldessari 
Ausstellung in ‚Die Neue Sammlung‘‘, staatliches Museum für an- 


gewandte Kunst, München. 


Diese erstmalig in der Städelschen Hochschule für Bildende 
Künste, Frankfurt am Main, gezeigte Zusammenschau des Le- 
benswerks eines der einfallsreichsten italienischen Architekten 
wurde mit einem einleitenden Vortrag des Architekten Karl 
Augustinus Bieber, Braunschweig, eröffnet. 

„„Vielseitig sind meine Erfahrungen, vielseitig ist meine künstle- 
rische Ausbildung. Unschätzbare Freude brachte mir die Be- 
schäftigung mit der Malerei, der Bildhauerei, der Bühnenbild- 
nerei. Ich habe zeichnen gelernt‘‘ sagt Baldessarı im Vorwort 
zum Katalog. Er hat jedoch auch seine volle Ausbildung als 
Ingenieur und Architekt an der Technischen Hochschule Mai- 
land mit seiner Promotion erfolgreich abgeschlossen. 

Umf: 


ausgeführten Arbeiten so jugendfrisch wirkend, wie die Bühnen- 

















ssend ist sein Werk: die früheren Skizzen, Entwürfe und 





entwürfe, Ausstellungsstände und von ihm betreuten großen 
Ausstellungen der ‚‚Triennale‘‘ in Mailand. 

Seine Bühnenentwürfe und kraftvoll-elegant pointierten Skizzen 
für Modeschau und Ladendekorationen, seine Aquarelle und 
gedanklichen Formulierungen weisen die Einheitlichkeit dieser 
Künstlerpersönlichkeit ebenso aus, wie die Linienträume in 


Stahlbeton und Licht. Baldessari ist einer der wenigen Architek- 

















ten, welche sachliche Klarheit mit Leidenschaftlichkeit und Be- 
geisterungsfähigkeit verbinden. 

So sind auch die Bauten als Werke des gleichen Architekten 
nicht zu verkennen: Schokoladenfabrik Italmica, Mailand 1936, 
das ı7stöckige Wohnhochhaus auf der Berliner ‚Interbau‘‘ 
1957 und die im Bau befindliche Wohnungsanlage der ‚‚Ina- 
casa‘‘, Mailand. Hier erkennt man seine „Ethik der Klarheit‘, 
denn diese Wohnungen sind klar und sehr rationell erdacht und 
konstruktiv sauber durchgeführt. 

„Ich stimme mit den Ideen nur sehr weniger überein, denn ich 
glaube an meine eigene Welt‘, sagt der nun 62 jährige, in voller 


Schaffenskraft Stehende. Wir haben ihn bei der Eröffnung dieser 





Ausstellung begrüßen können und freuen uns auf neue Schöpfun- : 
Kupferbery AUSLAND-MARKEN IMPORT-GES.m.b.H. 


gen aus seinem Geiste und Sinn für die Einheit von Schwung iR 5 ö 5 2 
MAINZAM RHEIN - KUPFERBERG-TERRASSE 


(slancio) und Bindung. Harbers 







SIEMENS 


Besser sehen durch Selektivfilter 


Weitere 
Siemens-Fernsehgeräte 


TM 843 mit Selektivfilter 
1798 DM 

TS 843 mit Selektivfilter 

[Tate = Jifefelfgfet-I,1: 
1:22:29), 


TM 853 mit Selektivfilter 
958 DM 


SIERT WRITE. uTelet-Ic- Hi 
mit Selektivfilter 

[ste m =JifeTe liafet-Is1: 

1489 DM 


Siemens-Fernsehgerät TS 853 mit Selektivfilter und Bilddirigent 1078 DM 


Mit dem Siemens-Selektivfilter ist ein neuer 
Weg zum vollendeten Fernsehen 

begangen worden. Selbst im hell erleuchteten 
Raum können Sie das Geschehen auf dem 
Fernsehschirm genießen — so mühelos und 
ohne Anstrengung der Augen, als spiele sich 
die Szene direkt in Ihrem Zimmer ab. 


Eine technische Sonderleistung wie das 
Siemens-Selektivfilter ist auch der Bilddirigent. 
Mit dieser elektronischen Abstimmhilfe 

ist die Feineinstellung des Fernsehbildes 
spielend leicht. 





SFR 51 
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SIEMENS 


Besser hören durch Stereofonie 


























Siemens-Stereo-Musiktruhe STR 19 1398 DM 


Die Siemens-Stereo-Musiktruhe STR 19 läßt Sie das 
Klangwunder der Stereofonie eindrucksvoll 
erleben: Sie hören Aufnahmen in der neuen 
Technik so raumplastisch, als säßen Sie 

mitten im Konzertsaal. 


Durch 2 Lautsprechergruppen in Stereo-Anordnung, 
spezielle Schallreflektoren, Tonführungen und 
Zwei-Kanal-Hi-Fi-Verstärker ist die Wiedergabe 
auch ohne besondere Zusatzlautsprecher 

so echt, daß Sie klar heraushören können, 

wo jedes einzelne Instrument seinen Platz im 
Orchester hat. 
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Personalien 


Der österreichische Maler Otto Homolatsch feierte den 75. Ge- 
burtstag. 


Der Münchner Goldschmied und Metallbildhauer Max Olofs 


wurde 70 Jahre alt. 

Der spanische Bildhauer Jos& Clara Ayata starb im 80. Lebens- 
jahr in Barcelona. Der Künstler war 1957 mit dem March-Preis 
ausgezeichnet worden. N 


Im 72. Lebensjahr verschied in Naarden, Holland, der Maler und 


Schriftsteller Jan Poortenaar. 7.4: 


Der Direktor des Stockholmer Nationalmuseums, Professor Otto 
Sköld, starb 64 jährig. np. 
Einer der Kunstsammler der 


erfolgreichsten Gegenwart, 


Dr. Doetsch-Benzinger, ist 8ıjährig in Basel gestorben. mg 


Museumsdirektor Dr. Walter Ricklinger verschied in Lindau 
noch nicht zo jährig. 

Bei den 1958 zur Verteilung gelangten Kunstpreisen des Carnegie 
Institute Pittsburg waren die Hauptpreisträger die Maler Tapies 
(Spanien), die Italiener Afro und Burri, unter den Bildhauern 
A. Calder und Henry Moore. 

Der Museumsdirektor von Basel, Dr. Georg Schmidt, hat im De- 
zember seine Vorlesungen an der Akademie der Bildenden 
Künste in München begonnen. 

Der oberschwäbische Kunstpreis 1958 (10000,— DM) wurde dem 
Bildhauer Franz Bucher, Tuttlingen, und den Malern Emil Kieß, 
Tuttlingen und Romane Holderried-Kaesdorf, Biberach. verlie- 
hen. 


Ausstellungen und Auktionen 


AACHEN. Eine Ausstellung des Museums-Vereins im Suer- 
mondt-Museum gilt dem Schaffen des Malers Hubert Werden. 
Die Kunsthandlung I. Amendt (Inh. F. 


lich ihres 75. Jubiläums in den neugestalteten und erweiterten 


G. Conzen) zeigt anläß- 


Räumen bis 3. d. M. eine Sonderschau „‚Alt-Aachen‘‘, Ansichten 
der Stadt vom ı6. bis 20. Jahrhundert sowie eine ausgewählte 
Sammlung graphischer ÖOriginalblätter und hervorragender 


Reproduktionen. 


AMSTERDAM. Bis Anfang des Monats ist hier die zuvor in 
I. A. 


Deutschland gezeigte große DADA-Ausstellung zu sehen. 


BADEN-BADEN. Staatl. Kunsthalle: Gesellschaft der Freunde 
junger Kunst ‚Jahresausstellung 1958° mit Grafikpreis. Badi- 
scher Kunstgewerbeverein, Karlsruhe ‚‚Badisches Kunsthand- 
werk‘ (beide Ausstellungen bis 6. d. M.). Ferner: Schüleraus- 
stellung von drei Baden-Badener höheren Schulen und einer 


Karlsruher Schule als Gast (25.d. M.bis 23. Febr.). 


BASEL. Die einzige Auktion von Kunstgegenständen der Antike 
des vergangenen Jahres hat bei der Basler Münzen- und Medail- 
len-AG stattgefunden. Griechische, römische und etruskische 
Kunstwerke wurden versteigert. mg 
Die Galerie Beyeler stellt bis Monatsende ihre Räume der Prä- 
kolumbianischen Plastik aus Mexiko zur Verfügung. 


BERLIN. Meta Nierendorf: Gedenkausstellung zum 80. Ge- 
burtstag von Karl Hofer (bis 22. d. M.). 


Das Märkische Museum eröffnete eine Reihe neuer Ausstellungs- 


MAL- UND ZEICHNENSCHULE »DIE FORM« 


Bildende Kunst, Zeichnen, Malerei in jeder Anwendung, Tagesklassen, Abendakt, für Berufstätige sams- 
tags und sonntags, Landschaftskurse, Anatomie, Vorbereitung für die Hochschulen, Fahrpreisermäßi- 
gung. Ferienkurse,. Staatl.genehmigt.Gegr.1925, Hein König,München 23B,Leopoldstr.61,1.334944 


räume. Ein Saal ist dem Spätmittelalter gewidmet, die anderen 


der Geschichte und Kunst der Mark seit Beginn des 19. Jahrhun- 
IF: 
BRAUNSCHWEIG. Im Haus Salve Hospes läuft die vom Kunst- 


verein arrangierte Rohlfs- Ausstellung bis ı 1. d. M. 


derts. 


BREMEN. Die Kunstschau im Paula Becker-Modersohn-Haus 
zeigt ab 10.d.M. „‚Subjektive Fotografie‘“ und Ölbilder von Karl 


Grünwald, Frankfurt a.M. 


CINCINNATI. Art Museum bis 4. d. M.: ‚‚Thirteenth Annual 
Exhibition by Artists of Cincinnati and Vicinity“ und „Fifth 
Annual Ceramic Exhibition‘. Ab 6. d. M.: Paintings and Draw- 
ings von Albert Marquet. 


DRESDEN. OÖsthalle der Sempergalerie: Ausstellung von der 
Sowjetunion übergebener Dresdener Kunstschätze (den Monat 
über). 

DUISBURG. Städt. Kunstmuseum: Julius Bissier (bis 253.d.M.). 


Ivo Hauptmann (ab 31. d. M.). 


DÜREN. Im Leopold-Hoesch-Museum war die ‚Jahresschau 


Dürener Künstler‘‘ (Malerei, Plastik, Kunsthandwerk) zu sehen. 


DÜSSELDORF. Galerie Alex Vömel: Heinrich Campendonk 
und sein Kreis (Jan.-Febr.). 
Niederländer des 14.—ı7. Jahrhunderts und Skulpturen waren bei 
Hans Trojanski ausgestellt. 


Galerie Gunar: Plastiken und Zeichnungen von Emil Cimiotti. 


FRANKFURT a. M. Aus den Beständen des Museums für Völ- 
kerkunde stellt die ‚„‚göppinger galerie‘‘ eine Schau ‚‚Australische 
Urkunst‘‘ zusammen (ab ı6. d.M.). 

Die Galerie Olaf Hudtwalcker bot Bilder aus den Jahren 1950 bis 
1952 von Fritz Winter. 

Frankfurter Kunstkabinett Hanna Bekker vom Rath: Ölgemälde 
von Rudolf Levy (ab 16. d. M.). 


FREIBURG. Der Kunstverein zeigte zum erstenmal in Deutsch- 
land den heute 76jährigen Franzosen Auguste Herbin, der als 
Impressionist beginnend, heute die geometrische Abstraktion 
IF: 


Das Augustinermuseum bot einen Überblick über das Schaffen 


pflegt. 


des mit dem diesjährigen Hans-Thoma-Preis ausgezeichneten 
IF 


FULDA. Die neueröffnete Galerie ‚Junge Kunst‘‘ (Kanalstr. 52), 


Kurth Georg Becker-Singen. 


eine Gründung des ‚Jungen Kunstkreises‘‘, zeigt ab 20.v.M. 
Arbeiten des Graphikers und Malers Thomas Rücker, Heil- 
bronn. 


GENF. ‚Junge Maler der Westschweiz‘ stellen in der Salle 
Crosnier aus. Ab 24. d. M. folgt Porträtgraphik des ı6. und 
ı7. Jahrhunderts. mg 
Im Musee Rath wird d. M. zeitgenössische kanadische Kunst ge- 
zeigt. mg 
Das Athenee-Museum eröffnet die Gemälde-Ausstellung Henri 
Wanner. mg 


GRAZ. Im Haus des verstorbenen Malers Prof. Pauluzzi wurde 


ein Museum mit Arbeiten aus dem Nachlaß eröffnet. bi. 


HALLE. Die Galerie Henning veranstaltet vom 4. bis 25. d. M. 
eine Ausstellung ‚‚Henri Matisse, Bildnisse‘“ (Zeichnungen, Lithos, 
Radierungen, Linolschnitte und Kunstblätter nach Ölbildern). 


EMSER-Pastıuen + ecHT EMSER-SAız HEILEN Den HALS 





Die Zeit ist die Synthese 
aus der Unveränderlich- 
keit des Raumes und der 
Bewegunginihm. Hegel 






































































































































































































































































































































































































































FEHLT DIE ZEIT? Gewiß hätten wir alle mehr Zeit, 
wenn wir wie Hegel und die Philosophen, die wir in 
früheren Anzeigen vorstellten, ein wenig mehr an sie 
denken und über sie nachdenken würden. Schließlich 
wird die Zeit für uns wertvoll oder wertlos nur durch 
das, womit wir sie ausfüllen. Was alles stürmt auf uns 
ein, will beachtet und gewertet sein! Wer nicht darauf 


bedacht ist, Wichtiges von Belanglosem zu scheiden, 
gerätin den Strudel der Zeit, wird von ihr gehetzt. Die 
Zeit meistern, über den Dingen stehen — DIE ZEIT 
lesen! Diese große Wochenzeitung für Politik, Wirt- 
schaft, Handel und Kultur berichtet aus größerem Ab- 
stand. Wer sie liest, liest sie mit Gewinn. Verlangen 
Sie DIE ZEIT bei Ihrem Buch- oder Zeitungshändler! 


ZEIT 


WELTBLATT 





DAS 


DEUTSCHE 


Von Kennern bevorzugt! 


ER: 


REMY MARTIN 





Fine Champagne 


vsoP 


ist ein Spitzenerzeugnis und 


CHAM 
PN. Bor 


&, 
Penny N, 


wird nur aus den erlesenen 
Trauben der Grande Cham; 
pagne und Petite Champagne, 
dem besten Cognac: Gebiet, 


hergestellt. 


REMY MARTIN 


Schneider; Import - Bingen am Rhein 


REMY MARTIN 





HAMBURG. In der Kunsthalle hat der Kunstverein eine Ausstel- 
lung mit frühen Werken von Wassily Kandinsky und Arbeiten 
der Malerin Gabriele Münter zusammengestellt (bis ı1. d. M.). 
In der Galerie Sandner waren Bilder des Leger-Schülers Asger 
Jorn, eines dänischen Malers, ausgestellt. mg 
Das Istituto Italiano vereinte gegenständliche Bilder der Vene- 
zianer C. Balest, O.Celeghin, G. P. Domestici und G. Vanezin zu 
einer Ausstellung. mg 


HAMELN. Der Kunstkreis bietet diesen Monat ‚Ars Viva“, 
Deutsche Malerei der Gegenwart. 


HANNOVER. In der Galerie für moderne Kunst war eine Aus- 


stellung der Keramiken von Ludwig Vierthaler zu sehen. 


HEIDELBERG. Der Kunstverein und die GEDOK veranstalte- 


ten eine Weihnachtsausstellung Heidelberger Künstler. 


KAISERSLAUTERN. Die 
zeigte den Pfalzpreis für bildende Kunst 1958 — Graphik. Karl 


Pfälzische Landesgewerbeanstalt 


Bohrmann, Ludwigshafen, ist der Preisträger. 


KARLSRUHE. Bad. Kunstverein: Malerei und Graphik von 
Wilh.Schnarrenberger und Karl Hubbuch (ı 1. Jan. bis ı.Febr.). 
Galerie Gallwitz: Gemälde und Graphik von H. M. Erhardt, 
Emmendingen (bis Monatsende). 


KIEL. Kunsthalle: Aquarelle und Graphik von Max Slevogt (bis 
11. d. M.). Ab 25. ds. wird Originalgraphik von Marc Chagall 
geboten. 


KÖLN. Wallraf-Richartz-Museum: ı00 Gemälde von Werner 
Scholz (bis 18.d.M.). — ‚Das schön gedruckte Buch im ersten 
Jahrhundert nach Gutenberg‘‘ (den Monat über). 
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Rautenstrauch-Joest-Museum: Austral. Rindenmalereien (bis 
Monatsende). 

Kunstverein: Zehn Tachisten aus Paris mit einer Sonderkollektiv- 
schau Mathieu (ab 8. d: M.). Ferner (gr. Halle des Wallraf- 
Richartz-Museums) in Verbindung mit dem ital. Institut eine 
Übersicht über die Malerei des jungen Italien (bis 4. d. M.). 

Die Galerie Änne Abels bietet den Monat über ‚‚Gemälde, 
Gouachen und Plastiken abstrakter Künstler“. 

Neue Arbeiten von Hubert Berke waren in der Galerie Theo Hill 


zu sehen. 


KOPENHAGEN. Die Galerie Kopcke widmete Wolf Reuther 


und der Malerin Jonquieres-Reuther, Paris, eine Ausstellung. 


KREFELD. 


Museums waren graphische Arbeiten von Caspar Scheuren und 


Im Graphischen Kabinett des Kaiser Wilhelm 


Braque zu sehen. 
Das Museum Haus Lange stellt seine Räume einer Ikonenaus- 


stellung zur Verfügung (bis 4. d.M.). 


LEEDS. Die City Art Gallery bot die vom Arts Council zusam- 
I. A. 


mengestellte Schau ‚Moderne Malerei aus Israel“. 


LEVERKUSEN. Das Städt. Museum Schloß Morsbroich zeigt ab 
6. d. M. Karl Hartung Plastiken und Bildhauerzeichnungen. 


LONDON. In den R. B. A. Galleries fand die Winterausstellung 


der Royal Society of British Artists statt. LH: 
Bis Ende Februar bleibt die Winterausstellung — Russische 
Kunst — in der Royal Academy geöffnet. 1.2: 


Die Drian Gallery bot Arbeiten von Meylan, Legros und Mun- 
ford. 

Der Arts Council zeigte in der Tate Gallery moderne Malerei aus 
Max 
er 
Die Galerie Gimpel Fils stellte britische Wandteppiche von 
if. 
Leicester Galleries: Werke von Ghika, Thelma Hulbert, Max- 
I,.4: 


der Sammlung Urvater-Brüssel, darunter Werke von 


Ernst, Paul Klee, Chirico, Mirö. 
heute aus. 


well Armfield und Alexander Ballard. 


LÜBECK. Die von der Overbeck-Gesellschaft 


„Jahresschau Lübecker Künstler‘‘ endetam 4. d.M. 


veranstaltete 


LUDWIGSHAFEN. 


warin der Ausstellung im Kulturhaus zu sehen. 


Niederländische Graphik der Gegenwart 


LUZERN. Am 25. Januar eröffnet das Kunstmuseum die Ge- 
dächtnis-Ausstellung Robert Zünd anläßlich des 50. Todestages 


des Künstlers. mg 


MADRID. Bellas Artes zeigten Arbeiten des deutschen Malers 
T.A. 


Die bisher in Spanien größte Ausstellung flämischer Kunst, an 


Stephan Messerschmidt sowie Arbeiten von Mingorance. 


der sich fast alle europäischen Museen mit Leihgaben beteiligt 
hatten, fand in der Sociedad Espafola de Amigos de Arte statt. 

1.4: 
MAILAND. Palazzo Reale: Modigliani- Ausstellung. np. 
Die Galleria d’Arte Totti zeigte Arbeiten von: Rolf Nesch, 
Gudrun Kongelf, Doro Ording, Kristian Torjussen, Sabine Hett- 


ner, Marianne de Pay und Bruno Paoli. 
’ J 


MAINZ. In der Landeskunstschule waren Arbeiten des Malers 


Karlo Kuhl zu sehen. 


MANNHEIM. Städt. Kunsthalle: Ecole de Paris — Französische 
Malerei der Gegenwart (bis 4. d.M.). 

In Zusammenarbeit mit der Galerie Ahlers fand in der Rhein- 
straße ı eine Atelierausstellung mit Arbeiten von Rudi Baer- 


wind statt. (Fortsetzung siehe $. 133) 
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DIE KUNST 


PORTRAITS OF ARTISTS WHO BELONGED TO THE 
CIRCLE OF LEIBL. By Dr. Eberhard Ruhmer 


The late ıgth century experienced a time of great perfection in 
the art of portraying, and painters portrayed each other. Artists 
who were friends and had certain artistic tendencies in 
common, formed small groups. They portrayed each other, singly 
or in groups, and found that in doing so they could best express 
their new conception of “painting for the sake of the pittores- 
que.” They felt that in commissioned portraits they could not 
express this tendency so well. The artist who shared this opinion 
with his friends was free of vain ambitions and quite willing to 
have himself portrayed in the same way as one would paint a 
still-Jife, that is “without soul’ and without any representative 
quality. But it is interesting to note that, in these portraits, the 
individual character often is the more plainly visible the less this 
has been intended. Hirt portrays “Leibl and Sperl in a Sailing- 
Boat?’ ; Leibl and Sperl create several group portraits of ‘‘Leibl and 
Sperl Hunting.’” These scenes convey the impression that the two 
friends have been continuing their discussion of art throughout 
their excursion and that only when surrounded by nature this 
discussion appears to be really fruitful. Trübner, in his portrait 
ofSchuch, offers an instructive examble of his pictorial conception. 
Schuch, who copied the portrait probably wanted to find out how 
largely his proper vision and pictorial handwriting differs from 
Trübner’s manner evenina copy. (pp. 121-125.) 


CONTRASTING TENDENCIES IN AMERICAN PAINTING 
By Dr. Fritz Neugass 


The development of anew American art has, in the beginning, 
been widely dependent of European influence. The first settlers 
found no art on which to rely for a start, and life did not leave 
them much time for artistic expression arfyhow. The ıgth cen- 
tury still looked down somewhat contemptuously upon art. Only 
after the giant fortunes had been made did cultural interests 
emerge, together with a passion for collecting. After having first 
orientated themselves by studying impressionist and post- 
impressionist painting, a group of American artists-formed in 
1908-revolted against the older European influence and develop- 
ed a social realism. In 1913, cubist, futurist and expressionist art 
was shown for the first time in some New York barracks. This 
show has had a tremendous influence. New inspirations were then 
brought by European emigrants. While the tradition of Ameri- 
can painting is based upon realism (including “sunday painting” 
which is much cultivated), a very pronounced abstract art has 
evolved after the second world war. A dynamic tendency is led 


by W. de Kooning, a painter of Dutch origin. Mark Tobey covers 
his canvases with a maze of magic symbols, and J. Pollock is 
accepted as the founder ofa vehementtachism. (pp. 126-131.) 
FOUNDED BY PATRONS OF FINE ARTS. 

NEW ART TREASURES FOR HAMBURG’S MUSEUMS 


By Dr. Hanns Theodor Flemming 


Two years ago, a ““foundation for the promotion of Hamburg’s art 
eollections’’ has been established of which the leading Hamburg 
museums are the beneficiaries. This institution provides the » 
financial means for the purchase of important works of art. In the 
meantime, art treasures worth 1,4 million DM have been acquir- 
ed. The acquisitions of 1957 were recently introduced to the 
public at the Hamburg Kunsthalle. Amongst other paintings, 
Mr. Hentzen acquired an early Munch of 1894, a Nolde painting 
of the Berlin period, painted in ıgıı, Delaunay’s ‘Towers of 
Laon’”, a cubist composition by Juan Gris of 1921, and a still-life 
with bottles by Morandi of 1957. An early work of sculpture by 
Maillol, a bronze torso by Despiau and two limestone figures by 
Gustav H. Wolff, dated 1934, have been acquired for the mu- 
seum’s collection of sculpture. The Museum of Industries 
received 25 works of art, among them an archaic bronze statuette 
from the Peloponnesus, a Chinese offering dish of the Chou 
period, a silk-embroidered Gothic pouch, an Augsburg tea 
service (enamel work) dating from the end of the ı7th century. 
The Ethnological Museum acquired an onyx mask of the Teoti- 
huacan culture of ancient Mexico. (pp. 132-1335.) 


BLOWN GLASS OF THE PAST AND PRESENT 

By Prof. Walter Dexel 

The proper history of glass blowing began with the invention of 
the glass-blower’s blow-pipe about the time of Christ. This in- 
strument, despite pressed and machine-made glass, ist still 
unrivalled until this day. Certain basic forms have been developed 
in the blowing technique: the globe, the drop and the roll, the 
latter being the basic form of the bottle. We still feel attracted 
by the simple and noble forms which were used in the past. The 
museums usually hold florid and almost grotesque products of a 
whimsical virtuosity, especially polished or cut glass of the ı7th 
and ı8th century, and the coloured and flashed glass of the 
“Jugendstil.’” Venetian glass blowing too has, during the last 
decade, produced a pretty large number of gaudy things along 
with wonderful examples of its handicraft. This summer, amerito- 
rious exhibition, organized by the Neue Sammlung, Munich, has 
given a comprehensive survey of fine glass ranging from antique 
glasses to examples of modern design. (pp. 136-139.) 


DAS SCHÖNE HEIM 


THE PRIME MINISTER’S NEW OFFICIAL RESIDENCE 
AT SAARBRÜCKEN 


A model solution to the problem of reconciling “the old with the new.’ 


‘“We have denounced the ridiculous imitation of styles... .’’ de- 
clared Mr. Ahammer, government architect and director of the 


board of public works, who designed the Prime Minister’s new 
residence and the chancery of the state at Saarbrücken, on the 
occasion ofthe inauguration of the two buildings. 

The cross axis of St. Ludwig’s Church is flanked by two rococo 
pavilions which, having been badly damaged during the war, 
have been rebuilt before work on the residence started. Special 


studies provided all necessary particulars for rebuilding the two 
pavilions true to the original as regards style, measurements and 
material used. 

The architecture of the new building is, of course, entirely 
different. A representative entrance accentuates the middle part 
of the sober, white-washed wall, which closes the gap between 
the two pavilions in connection with low-built fully glazed 
passageways of a light metal construction. The thus formed 
parvis is bordered by flag poles on the side which faces the church. 
Behind this low and sober wall rises the new official residence of 
the Prime Minister in a lasting, yet modern style, as show our 
photographs. One may even say that this sober and yet represen- 
tative modern building is of a lasting style in the best sense ofthe 
term and that it adds to the beauty of the old rococo pavilions. 


(pp. 140-143.) 


A PRIVATE HOUSE AT GRÜNWALD. By Dipl. Ing. Hans 
Rach, architect BDA, Munich. Landscape designer: Alfred Reich, 
Munich-Öbermenzing 


The future owner had set her heart on a hip roof, and she urged 
this particular whim on the architect who had already been 
consulted about the choice of the site. Nevertheless, the architect 
designed-a flat-roofed house. Almost certainly the plan cost the 
owner several sleepless nights, but she finally gave in. Her ex- 
perience after two years of living in this flat-roofed house: She 
feels at home in the comfortable, cultured atmosphere of this 
house; she has a new feeling of living-of living in perfect har- 
mony with her surroundings. (pp. 144-147.) 


SMALL PRIVATE HOUSE WITH THE TRADITIONAL 
HIGH PITCHED ROOF. By Dipl. Ing. Ernst-Erik Pfannschmidt, 
architect BDA, Düsseldorf 


Modern building looks down contemptuously upon the high 
pitched roof because, in the recent past, it stood for a completely 
misunderstood and indiscriminately applied cultivation of native 
tradition. However, the true characteristics of our new building 
conception reconcile themselves easily to any form of roof, as may 
be learned from many recent buildings. 

Ernst-Erik Pfannschmidt uses the plain gable wall, traditional in 
the Rhinelands, with relatively small window openings which 
underline the uninterrupted wall surface and the hardly projecting 


roof. (pp. 148-149.) 


ONE-ROOM APARTMENT WITH ROOF-TERRACE 


By Vittorio Faglia, architect and engineer, Monza, Italy 


For this apartment the architect had only a 13-by-28-feet area 
at his disposal with a southwest terrace of nearly 500 square feet. 
The small apartment consists of one continuous room; the height 
of the ceiling varies in accordance with the different functions of 
each separate area. The room, with a floor space of 352 square 
feet, is divided into a small vestibule, dining-nook, bar, living- 


room, reading-corner and sleeping-alcove. The sanitary installa- 
tions as well as the kitchen furniture have been built into the 


wall. (pp. 150-1353) 


KNIVES, FORKS AND SPOONS FROM DENMARK 
By Bernhard Siepen 


Danish products have gained a reputation for fine quality in 
many countries. This applies in particular to their furniture, their 
plate and other articles of silver. Plate and knives, forks and 
spoons of silver enjoy a tradition of long standing in Denmark. 
However, modern forms in tableware of silver and stainless steel 
have only been tried successfully since 1950. Artisans and manu- 
facturers alike share in the efforts and: honours of producing 
beautiful and high-quality tools of silver and stainless steel. A 
surprisingly large number of designers works in both fields be- 
side several silversmiths who do their own designing. The knives, 
forks and spoons shown here have been chosen with the particular 
purpose in mind of illustrating some of the main characteristics 
of Danish design. (p. 154-157.) 


LIVING-ROOM OF AN ART COLLECTOR. By Professor Josef 
Hillerbrand, Munich. Manufacturer: Deutsche Werkstätten, Munich. 


The task of furnishing this living-room with a floor-space of 
more than 400 square feet in a spacious private house offered 
some additional points of interest compared with similar cases. 
Here, valuable paintings dating from the ı4th and ı7th century 
had to be hanged according to their importance, which demanded 
that they appear-not as a striking piece of decoration—but as the 
main feature of the living-room. This task, although interesting, 
was by no means easy, due to the completely regular, rectangular 
form of the room, which made it rather difficult to achieve an 
effective separation of these pretentious accents, Moreover, a 
handy place had to be provided for an important collection of 
books. 

The number of pieces of furniture and accessories were reduced 
to a minimum with modest dimensions. The colours were chosen 
with utmost care so that the main accents remained with the 
paintings and the books, and that the room itself, in its optical 
effect, was not reduced but.enlarged. (pp. 158-139.) 


WICKER-WORK CHAIRS “MAKE GOOD” 


In former times wicker-work chairs seemd to form an inevitable 
ingredient of household furniture. They were to be found in 
arbours, winter-gardens, living-rooms and halls, not to mention 
the waiting-rooms of doctors. 

However, their antiquated design and, last not least, their annoy- 
ing habit of tearing ladies’ stockings with nails sticking out of the 
wooden.frame or with loose ends from the reeds contributed to 
the disappearance of these cheap, useful and comfortable chairs. 
Only the new metal frames brought about a revival of the wicker- 
work, which is now skilfully applied in a modern way. The solid 
tubular steel frames, combined with wear-resistant coatings, offer 
anew and lasting life to the hard-wearing, yet elegant wicker-work 
chairs in a new range of designs for new purposes. (p. 160.) 


Übersetzerin: Concordia Bickel, München 49, Argelsrieder Str. 37 


Künstlerbildnisse des Leibl-Kreises 


Von Eberhard Ruhmer 


Aus der noch ungeschriebenen Geschichte des Künstlerbild- 
nisses sei hier ein Abschnitt herausgegriffen, der nicht nur der 
interessanteste, sondern auch der vorerst letzte geblieben ist. Wie 
und warum damals — um ı870 — Künstler von Künstlern por- 
trätiert wurden, das blieb mehr oder weniger verbindlich, bis das 
Primat des Gegenstandslosen aller Bildnismalerei überhaupt ein 
Ende bereitete. 

Das Künstlerbildnis um 1870 ist weiter entfernt vom Freund- 
schaftsbildnis der Romantik als vom mittelalterlichen Berufs- 
und Zunftbildnis oder von jenen aus dem Geniekult der Hoch- 
renaissance erwachsenen Bildnissen berühmter Meister, die man 
s bezeichnen kann. Diese beiden Momente: 





als Huldigungsporträ 
ein gildenartiges Zusammengehörigkeitsgefühl der Künstler und 
der Kult des auserwählten Einzelnen, haben gegen Ende des ver- 
gangenen Jahrhunderts eine beispiellose Hochblüte des Künstler- 
bildnisses herbeigeführt. Allerdings hat sich hier ein interner 
Bedeutungswandel vollzogen: Aus der Zunftgemeinschaft ist — 
über mancherlei Zwischenstufen — endlich die „‚Richtung‘“‘, der 


„Ismus‘‘ geworden, jene merkwürdige Erscheinung einer ge- 
wissermaßen nachgeschichtlichen Kulturperiode, in welcher der 
kontrollierte Herrschaftswechsel der Kunstrichtungen an die 
Stelle der schicksalhaft-natürlichen Stilentwicklung getreten ist, 
die gegen 1800 bereitsihr Ende erreicht hatte. - Aus den Meistern 
abersind die „‚Häupter‘' von Schulen oder Richtungen geworden. 

Man bemerkt sofort, daß hier das gemäße Klima ist, in dem das 
Künstlerbildnis eines neuen Typus gedeihen muß. Absichtlich 
extrem formuliert, haben wir folgende Situation: Künstler ohne 
Publikum schließen sich zusammen zu einzelnen Gruppen, die 
Kunstprinzipien verfechten und auf Kunst-Manifeste schwören. 
Alles vollzieht sich unter Ausschluß der Öffentlichkeit oder an- 
ders gesinnter Gruppen. Man ist gänzlich unter sich, huldigt ein- 
ander und zelebriert das Schulhaupt, den erwählten Großmei- 
ster. Die Atmosphäre dieser auf „‚Richtungen‘ eingeschworenen 


Künstlerkreise ist überzeugend eingefangen in jenen „„Homma- 


Theodor Alt Wilhelm Leibl im Kreise seiner Freunde. Beginn der siebziger 
Jahre. München, Bayerische Staatsgemäldesammlungen 


Wilhelm Leibl Amidst His Friends. Early Seventies 
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Wilhelm Leibl Kunstkritiker 1868/69 Privatbesitz 


The Art Critics 


ges‘, die wir von Fantin-Latour (Hommage ä Delacroix, L’Ate- 
lier aux Batignolles — mit Edouard Manet in der Mitte — von 
1870), Maurice Denis (Hommage a Öezanne von 1901) oder noch 
von E.L. Kirchner kennen (Maler der Brücke von 1925 

In den Bereich dieser stets ein wenig inzüchtig anmutenden Ate- 
lierbilder gehören auch die zahlreichen Einzel- und Gruppen- 
bildnisse von Künstlern, die um 1870 im Leibl- Kreis entstanden 
sind. Man glaubt hier fast überall das typische Ateliergespräch 
zu vernehmen, die Kunstdiskussion, und ihre spezifische Termi- 
nologie, ihren eigenen Tonfall herauszuhören. Tatsächlich mag 
nicht selten das Kunstgespräch unmittelbar mit dem Pinsel fort- 
gesetzt worden sein. Bilder demonstrieren Prinzipien, Malweise 
wird ästhetisches oder gar weltanschauliches Argument. Der 
Künstler, der dem Künstler Modell sitzt, ist Kampfgefährte und 
Inkarnation einer Kunstlehre, ein naheliegender, höchst sach- 
gemäßer ‚„‚Vorwand‘ zum Bilde (wie hier alles nur ‚Vorwand 
zum Bilde‘, Anlaß zu guter, ‚‚reiner‘‘ Malerei ist 
Künstlerbildnisse als fortgesetzte Ateliergespräche: Man weiß 
genau, was diese Künstler wollten, worauf sie schworen, wie sie 
argumentierten und formulierten; Stimmung und Klima der 
Diskussion sind bekannt, denn Goethes ‚Bilde Künstler, rede 
nicht!“ galt und gilt den Künstlern in einem bestimmten Sinne 
nicht mehr. Auch im Leibl-Kreis begann man sich mit Literatur 
zu umgeben, die Theorien, Doktrinen und Postulaten das Fort- 
leben Heiliger Schriften sicherte. Wir kennen die so viel Lehr- 


haftes enthaltenden Briefe Leibls und 





»iner Anhänger, die 





Wilhelm Leibl Bildnis des Malers Johann Sperl 1872 


Köln, Wallraf-Richartz-Museum 


Portrait of the Painter Johann Sperl 


Erinnerungen von Freunden (H. Schlittgen), Autobiographisches 
und Theoretisches (Trübners ‚Personalien und Prinzipien‘‘ 
Monographien, die einer über den anderen schrieb (Hagemeister 
über Schuch) usw. Leibl selbst hielt sich noch am meisten zurück 
und sagte von sich: „Ich bin nie ein Professor gewesen und 
werde keiner sein, aber meine Bilder werden Professoren sein !“* — 
Die Diskussion ging um handgreifliche Ziele und Qualitäten, die 
sich sämtlich in dem beziehungsreichen Grundbegriff ‚‚Rein- 
malerisch‘‘ vereinigt finden — ein Begriff, der uns Heutigen nicht 
ungeläufig ist: Wir erkennen ihn unter der radikaleren Formulie- 
rung „Absolute Malerei‘ wieder. 

Der Unterschied der Formulierungen ist übrigens charakteri- 
stisch: Man gebärdete sich im Leibl-Kreis noch nicht spirituell, 
sondern schlicht handwerksmäßig und sehr ehrlich. ‚‚Prima- 
malerei‘‘, d.h. ein Malen ohne Kunstgriffe, spontanes Malen, ist 
beispielsweise künstlerischer und also wichtiger als „Ausdruck“ 
oder ‚Seele‘. Leibl selbst äußerte sich noch maßvoll, wenn er 
sagte: „Ich male, was ich sehe, da ist die Seele ohnehin dabei!“ 


Trübner aber diktierte radikal: „Das Mimisch-Seelenvolle über- 





läßt der echte Künstler dem Schauspieler!“ Der technische 
Terminus ‚Primamalerei‘‘ ist kein Malrezept: er ist ein Glau- 
bensartikel, mit dem die Freundschaft stand und fiel. So war 
Hans Thoma den Männern des engsten Leibl-Kreises lange Zeit 
verdächtig, weil er im Geruche stand, ‚zu lasieren und andere 
Kunststücke beim Malen zu gebrauchen‘. Was mit dieser ‚‚rei- 
nen‘, ganz selbstbezüglichen und sich selbst bestätigenden Male- 
rei gemeint ist, hat Charles Schuch, der geistreichste, wortge- 
wandteste und spekulativste unter den Hauptmeistern des Leibl- 
kreises, einmal präzisiert, als er Bilder, wie sie ihm vorschweb- 
ten, als ‚.koloristische Handlungen‘ bezeichnete!. 

Gewiß: „die Seele ist ohnehin dabei‘‘, besonders bei Leibl 
selbst — aber diese echt deutschen Künstler, die Paris um ihre 


provinzielle Harmlosigkeit gebracht hatte, waren auf der Hut vor 


zu viel Seele, vor Sentimentalität und Formlosigkeit, ihrem Erb- 
teil. Die unbeteiligte Kühle ist ihnen — wir wissen es besonders 
von Schuch — keineswegs angeboren: sie ist eine schwer er- 
kämpfte Allüre, die sich in der deutschen Kunst Jahrhunderte 
vorher schon einmal aufs glanzvollste bewährt hatte: in der 
souveränen Internationalität Holbeins. 

Nicht alle Bildnisse des Leiblkreises haben diese großartige Kühle 
wie die Künstlerporträts. Fremden Modellen steht man ausge- 
lieferter und minder entschieden gegenüber als Kollegen, diesen 
ins Allerheiligste eingeweihten Gesprächspartnern. In ihnen gibt 
man sein Bestes, ihnen verdankt die deutsche Malerei vielleicht 
einen der Höhepunkte ihrer Geschichte. 

Zur gleichen Zeit, da Fantin-Latour sein „Atelier aux Batignol- 
les‘ schuf, malte Leibl zwei Bilder, die „‚Kunstkritiker‘‘ (dieMaler 
Karl Haider und Hirth du Frönes; siehe Abb.) und das ‚‚Atelier‘“ 
(der Zeichner Meggendorfer und der Bildhauer Schmidt?), Bil- 
der, um die sich andere ähnlichen Genres ranken, in denen — 
gleich Manet in Batignolles — der Hauptmeister selbst „‚auf- 
tritt“: Theodor Alts „Leibl im Kreise seiner Freunde‘ (siehe 
Abb.) oder Hirths „‚Leibl und Sperl im Segelboot‘ (siehe Abb.) 
bzw. „‚Leibl und Sperl auf der Jagd‘‘, deren diverse Fassungen 
sogar Gemeinschaftsleistungen beider Dargestellten sind. 

Der Tonfall im Kunstgespräch der „‚Kritiker‘‘ birgt vielleicht 
einen leisen Rest von falschem Pathos: im ‚‚Atelier‘* ist er weit 
sachlicher, kühler und zugleich intensiver. Bei den ‚„„Hommages 
a Leibl‘‘ im Freien fehlt die leicht etwas künstlich aufgebaute 
Atelierszenerie überhaupt, und es ist sogar sehr wahrscheinlich, 
daß hier kein Wort über Kunst fällt — wenigstens kein hörbares. 
Es ist zwar anzunehmen, daß es in diesem Kreise zuerst und zu- 
letzt immer um Kunst ging — aber bedurfte es schließlich noch 
der Worte? Die Doktrin war ebenso groß wie simpel, und am 
besten ließ sich noch immer mit Farben argumentieren. Man 


vergißt beim Anblick des Wirtsgartens und der Segelpartie 





leicht, daß der Maler, der diese Szenen skizzenhaft notierte, ja 
am Nachbartisch oder mit im Segelboot gesessen haben muß. 
Offenbar also war auch beim Wein, auch beim Segeln, auch bei 
der Jagd stets die Kunst ‚‚ohnehin dabei‘, mochte auch kaum 
ı Zu den Kunsttheorien des Leibl-Kreises siehe: Ruhmer, Das Rein- 
malerische. Diss. Halle 1940. 

2 E. Waldmann, Leibl. Berlin 1914, Kat. Nr.82. 


Wilhelm Leibl Bildnis des Malers Fritz Paulsen 1870 


Berlin-Dahlem, Nationalgalerie der ehem. Staatl. Museen 


Portrait of the Painter Fritz Paulsen 





Wilhelm Leibl Der Maler Sattler mit seiner Dogge 1870 München, Bayerische Staatsgemäldesammlungen 


'he Painter Sattler with his Great Dane 















































Wilhelm Leibl Bildnis des Malers Wilhelm Trübner 1871/72 


Winterthur, Sammlung Oskar Reinhart 


Portrait of the Painter Wilhelm Trübner 


von ihr geredet werden. Die Luft, der all diese Künstlerbilder 
Entstehung und Haltung verdanken, folgte den Angehörigen des 
Kreises auf Schritt und Tritt und überall hin. — Daß es eine sehr 
ausgeprägte, besondere und unübliche Atmosphäre ist, die ein 


Nahestehender, aber nicht Dazugehöriger schon nicht mehr 


Wilhelm Trübner 


Bildnis des Malers Charles Schuch 
1876 
Berlin-Dahlem, Nationalgalerie 


der ehem. Staatlichen Museen 


Portrait of the Painter 


Charles Schuch 


Rudolf Hirth du Frenes 
Leibl und Sperl im Segelboot 
Um 1875 

Karlsruhe, Staatl. Kunsthallı 


Leibl and Sperl 


in a Sailing-Boat 
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Wilhelm Leibl Bildnis des Malers Charles Schuch Etwa 1875 


München, Bayerische Staatsgemüldesammlungen 


Portrait of the Painter Charles Schuch 


ganz verstand, beweist E. Zimmermann mit seiner „Tisch- 
gesellschaft‘‘ (siehe Abb.). Zimmermann selbst berichtet über 
die von ihm besuchten Künstler-,,Sitzungen‘‘ im ‚‚Affenkasten‘“ 
des Augustinerbräus in der Neuhauser Straße. Hier stritt man 


um 1870 fast anachronistisch!), ob Raffael oder Piloty größer 











Hans Thoma Bildnis des Malers Otto Fröhlicher ı875 


München, Bayerische Staatsgemäldesammlungen 


Portrait of the Painter Otto Fröhlicher 


sei, bis einer die Tür aufriß und hineinschrie: ‚„Wißt ihr schon, 
es kommt ein neuer Lehrer an die Akademie - er heißt Wilhelm 
Diez; er ist noch sehr jung, aber saugrob!‘‘! 

Im Leiblkreis gibt es weder Snobismus noch Rabaukentum — hier 
geht es still, sachlich und sehr sauber zu. Und hier nur konnte 
ein so schönes, großzügiges Künstlerbildnis entstehen wie 
Wilhelm Leibls ‚Maler Sattler mit der Dogge‘‘; komponiert 
wie eine NMetope, gemalt wie ein Interieur von Vermeer, emp- 
funden wie der Sigismondo Malatesta mit seinen Hunden von 
Piero della Francesca; und, in der Tat: ‚‚die Seele ist ohnehin 
dabei‘ (vgl. Farbtafel). 

Wir haben Trübner als den extremeren ‚‚reinen Maler‘‘ kennen- 
gelernt, und als Leibl und Trübner einander gegenübersaßen, 
können die geäußerten oder unausgesprochenen Argumente des 
gegen das ‚‚Seelenvolle‘“ Eingenommenen stärker gewesen sein 
als die des Tooleranteren; mag es nun so oder anders gewesen 
sein: Trübners wenig durchgeistigte Züge wurden für den por- 
trätierenden Leibl mehr als sonst ‚‚Anlaß zum Reinmalerischen‘* 
(siehe Abb.). 

Ein Paradebeispiel jener Gesinnung, der Menschen ‚Persona- 
lien‘ und Malerei ‚Prinzipien‘ sind, lieferte Trübner mit seinem 
brillanten Schuch-Bildnis (siehe Abb.). Ein Bild, welches viel- 
leicht überhaupt didaktisch gemeint war; jedenfalls wirkte es 
sich so aus: Schuch schuf unmittelbar darauf ein Selbstbildnis (in 
Wien), welches nichts anderes als eine — übrigens bessere — Teil- 
wiederholung seines von Trübner gemalten Porträts ist. Suchte 
Schuch sich an diesem naheliegenden Beispiel klarzumachen, 
was Trübner unter ‚„Reinmalerisch‘‘ verstand, oder wollte er 
mit seiner Replik demonstrieren, um welche Nuancen ‚kolo- 


ı Die Kunst, März 1917, Seite 204. 





Charles Schuch Bildnis des Malers Karl Hagemeister 1876 


Hannover, Niedersächsische Landesgalerie 


Portrait of the Painter Karl Hagemeister 


ristische Handlungen‘ sich von Trübnerscher Malkultur unter- 
scheiden ? 

Fast gleichzeitig aber wird. der Kette noch ein neues Glied hin- 
zugefügt, indem Schuch — in Venedig — seinen Schüler Hage- 
meister in vielleicht noch freierer, noch eigenerer Manier 
porträtiert — den gleichen Hagemeister, der seinem Lehrer 
Schuch später das schöne literarische Denkmal einer Mono- 


graphie gesetzt hat. 


Ernst Zimmermann Tischgesellschaft Um 1872 München, Städtische Galerie 


Keeping Company 
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Streeter Blair 


John Atherton 





























Nach dem Fest After the T'ree 


Das schwarze Pferd 


The black horse 











Die Gegensätze in der amerikanischen Malerei 


Von Fritz Neugaß 


Die Geschichte der amerikanischen Malerei hatte ein schweres 
Beginnen. Als die ersten Siedler und Kolonisten kamen, fanden 
sie kein Erbe vor, auf das sie hätten aufbauen können, sie fanden 
nur endlose Flächen jungfräulichen Bodens, den sie von den In- 
dianern erkämpfen und dann bebauen mußten. Man lebte von 
seiner Hände Arbeit. Die ersten Generationen fanden weder Zeit 
noch Geschmack für künstlerische und kulturelle Dinge. Diese 
betrachtete man als reinen Luxus. Die Kolonisten waren ikono- 
klastische Puritaner, die um ihres Glaubens willen die Alte Welt 
verlassen hatten. Dieser Glaube war nüchtern und erfüllte den 
ganzen geistigen Horizont, er war streng und unantastbar. Viele 
Bilder aus dieser Zeit wurden von Laien angefertigt, von Hand- 
werkern, die nach ihrer Arbeit schlichte Porträts und Land- 
schaften malten. 

Im ı9. Jahrhundert wandelt sich der Amerikaner zum energi- 
schen, rücksichtslosen Geschäftsmann, einseitig nur auf ein Ziel 
gerichtet: Erfolg. Noch immer betrachtet man die Kunst als 
nutzlosen, frivolen Unsinn. Industrie und Technik bilden die 
Wurzeln der amerikanischen Weltanschauung. ‚Zeit ist Geld“ 
wird zur Losung der Stunde. 

Erst als die großen Vermögen entstanden, als durch Spekulation, 
Eisenbahnbau und Schwerindustrie Millionen und Milliarden in 
wenigen Händen zusammenkamen, wurde den bildenden Kün- 
sten mehr Platz eingeräumt. Aber nicht den Werken leben- 
der Künstler. Alte Meister wurden gesammelt, aus Prunksucht 
und als Kapitalsanlage. Museen, aus den Vermächtnissen der gro- 
Ben Sammler zusammengebracht, öffneten den Amerikanern die 
Augen: Es gab noch mehr Dinge, als ihre Schulweisheit sich 
träumen ließ. Nun kamen sie auf den Geschmack, fuhren nach 
Europa, besuchten die Museen und Kunstschulen in Italien, 
Frankreich, Deutschland und England. Sie lernten die Grund- 
begriffe der Kunst und waren fremden Einflüssen nur allzu offen. 


Um 1908 revoltierte eine Gruppe amerikanischer Künstler gegen 

































































die starken Einflüsse der impressionistischen und post-impressio- 
nistischen Malerei. Sie bildete ihre eigene Kunstrichtung, auf 
\ealismus basiert, und betonte das soziale Element in der Wahl 
ihrer Motive. Die Presse und die ästhetischen Gegner verschmäh- 
ten diese Malerei als ‚„‚Ashcan‘‘-(Abfalleimer-)Kunst. Die Rea- 
listen verliehen ihren Bildern einen neuen Inhalt: Sie stellten 
Not und Elend ihrer Mitmenschen bloß und wollten dadurch 
Besserung und Abhilfe schaffen. Dabei entdeckten sie das Leben 
der kleinen Leute, auch in ihren Freuden und Festen, als würdige 
Objekte für die Kunst. 1958 feiert man in vielen Ausstellungen 
den 50.Geburtstag dieser ersten Selbstbesinnung der amerika- 
nischen Malerei. 

Das Jahr 1913 brachte den Amerikanern eine neue Offenbarung. 
In einer Kaserne in NewYork fand eine große Ausstellung mo- 
derner europäischer Kunst statt. Diese „Armory Show‘ wurde 
von den Künstlern selbst organisiert, die sich isoliert und fern von 
dem eigentlichen Kunststrom fühlten. Hier begegneten sie zum 
ersten Male den Fauves, den Kubisten, Futuristen und Expres- 
sionisten, die bisher in Amerika fast unbekannt waren. Die Aus- 
stellung wirkte wie Dynamit. Das Publikum und die Kritik tob- 


ten, den Künstlern aber öffneten sich neue Horizonte. Sie folgten 





den vielfältigen Bahnen, die sich ihnen hier erschlossen. 
Den revolutionären Einfluß dieser Ausstellung auf die amerika- 
nische Kunst kann man nur mit dem der italienischen Renais- 
sance auf die nordischen Künstler des 16. Jahrhunderts verglei- 


chen. 





sse — wie Sturzwellen — 





Immer wieder ergossen sich neue Einf 
über das Land. Als die politischen Wirren in Deutschland began- 
nen, gingen viele große Künstler hinüber, um hier, im Lande der 
Freiheit, ihrer Kunst ein neues Wirkungsfeld zu erschließen. 


George Grosz, Max Beckmann, Hans Hoffmann und Max Ernst 





wurden mit offenen Armen aufgenommen. Viele von ihnen er- 
hielten einen Ruf, an den Kunstschulen und Akademien zu leh- 
ren, wo sie eine große Zahl begeisterter Anhänger fanden und 
einen tiefschürfenden Einfluß auf die amerikanische Kunst aus- 
üben konnten. 

Als dann der Weltkrieg ganz Europa zum Brandherd entfachte, 
kamen mehr und mehr Künstler hinüber, aus Frankreich, Italien, 


Polen und Rußland, aus Holland, Spanien, Belgien und der 















































Jo'n Wilde Nochmals überlegte Arbeit 


Work reconsidered 


Ivan Le Lorrain Albright 


Weshalb nun die Illusion einer dritten 


Dimension entsteht 


Wherefore Now Ariseith the Illusion of 


a third Dimension 


SI 


Reginal Marsh 


Andrew Wyeth 





The Bowery 


Eine Krähe flog vorüber 


A Crow Flew By 


Schweiz. Sie gaben der amerikanischen Kunst einen erneuten 
großen Aufschwung. Die meisten dieser Emigranten sind in- 
zwischen amerikanische Staatsbürger geworden, und die Werke, 
die sie jetzt schaffen, werden als ein integraler Bestandteil der 
amerikanischen Kunst angesehen. 

Eine tiefere Verschmelzung kam auch durch das gemeinsame 
Erlebnis des Krieges. Das Erbe langgehegter Traditionen wurde 
vernichtet, ein neues Weltbild formte sich aus den Trümmern. 
Viele Künstler haben bereits vorher die Vision der Vernichtung 
erlebt. 

Auflösung der Perspektive, Disintegration alles Körperlichen und 
Tastbaren sind nunmehr fast allen zeitgenössischen Kunststilen 
gemein. Immer weniger kann sich ein Land oder ein Kontinent 
isolieren und einen spezifischen Stil schaffen. Die Errungen- 
schaften der Technik haben die Erdteile miteinander enger 
verbunden. 

In allen Ländern gibt es heute traditionsgebundene und revolu- 
tionäre Künstler. Die Tradition in der amerikanischen Malerei 
liegt zweifellos im Realismus, der heute noch immer von vielen 
Künstlern gepflegt wird. Neben der vielgepriesenen ‚‚Grandma 
Moses‘‘ gibt es eine ganze Anzahl zeitgenössischer primitiver 
Maler. Ihre Werke bekunden dieselbe Steifheit und kindliche 
Erzählerfreude, wie sie den frühen amerikanischen Primitiven 
eigen war. In ihren Themen überwiegt die Sehnsucht nach der 
„guten alten Zeit‘, wie in Street Blair’s 1951 gemaltem Bilde 
„Nach dem Fest‘, das eine dörfliche Weihnachtsfeier um die 
Jahrhundertwende schildert. 

Eine ganze Reihe von Malern und Illustratoren spezialisieren sich 
auf virtuos gemalte Genreszenen der amerikanischen Kleinstadt, 
die dann als Titelblätter vieler Zeitschriften, vor allem der ‚‚Satur- 
day Evening Post‘, veröffentlicht werden. 

Die Freude am photographisch getreuen Abbild, die bereits in 
der Mitte des 19. Jahrhunderts zur Trompe-l’Oeil-Malerei eines 
Peto und Harnett führte, lebt in einer ganzen Reihe von Trompe- 
l’Oeil-Malern weiter. Oft geht dieser Stil in einen magischen 


Realismus über, der traumhafte Elemente mit realistischen 





















































Charles Sheeler Improvisation zu einer Fabrikstadt Improvisation on al Mill Town 


Zeit geißelt, schildert die Bitternis und Einsamkeit des Alters. 
Zwei alte Frauen auf einer Bank, eingebettet zwischen den Dia- 
gonalen von Brückenpfeilern und den Vertikalen der hohen 
Krücken. 

Die amerikanische Industrielandschaft findet ihre Ausdeutung in 
allen Stilen vom Realismus bis zur vollkommenen Abstraktion. 
Charles Sheeler (geb. 1883), der bezeichnenderweise auch Photo- 
graph ist, malt statische, seelenlose Industriemotive, die in 
scharfen Lichtkontrasten oft monumentale, kubistische Wirkun- 
gen erzielen. 


Die wirklich neuen und revolutionären Strömungen kommen von 
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der gegenstandslosen Kunst her. Hier wird völlig mit jeglicher 


Überlieferung gebrochen und ein Versuch gemacht, die Umwelt 


völlig auszuschalten. Die abstrakte Kunst kam — wie auch alle 


Jackson Pollock 


Nummer 17 


Vumber 17 





anderen Kunstrichtungen — von Europa nach Amerika. Man darf 
dabei aber nicht unterschätzen, wieviel Ursprüngliches im Lande 
selbst gewachsen ist. Eine ganze Anzahl der bedeutendsten ab- 
strakten Künstler stammt aus dem Mittelwesten oder von den 
Küstenstaaten des Pazifischen Ozeans. Georgia O’Keefe (geb. 
1887) ist eine der eigenwilligsten Persönlichkeiten innerhalb der 
amerikanischen Malerei. Sie malt Abstraktionen von Landschaf- 
ten, Blüten und Skeletten in monumentaler Vereinfachung und 
entwickelt dabei ein intensives Eigenleben der Linien und Kurven. 
Eine dynamische Richtung fast abstrakter Malerei, die man als 
„abstrakten Expressionismus‘ bezeichnet, ist heute vorherr- 
schend und weitgehend auf den Einfluß des aus Holland stam- 
menden Willem de Kooning (geb. 1904) zurückzuführen, der mit 
starken farbigen Explosionen die Bildfläche fast zu sprengen 
scheint. Lawrence Kupferman verwendet organische Formen, 
wie sie unter dem Mikroskop sichtbar werden, in einem fließen- 
den Ineinander von Formen und Farben, um die „Schaffung von 
Ebbe und Flut‘ zu interpretieren. Mark Tobey (geb. 1890) hat 
eine Art abstraktes Alphabet erfunden und beschreibt seine Flä- 
chen mit einem Irrgarten magischer Schriftzeichen. In dem 
Schaffen Jack Pollocks (1912-1956), das als der höchste Aus- 
druck künstlerischer Freiheit in Amerika gepriesen wird, findet 
die dynamische abstrakte Malerei eine neue Form und Technik. 
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spritzt die Farben von oben auf eine flachgelegte Leinwand, 
bis sich aus dem Chaos ein gewisser Rhythmus in der Zeichnung 
ergibt. 

In der amerikanischen Malerei ist alles vorhanden, vom mikro- 
skopisch genauen Realismus bis zur völligen Befreiung vom Ge- 


genständlichen. Die meisten Maler wandeln stetig ihren Stil, 





























































































































Mark George Tobey 








Übergang 

















Transit 


einige gehen jetzt wieder von der 
Abstraktion zum Gegenständl- 
chen zurück. In einem demokra- 
tischen Land, in dem die Kunst 
nicht vom Staat diktiert wird, 
können alle Kunstrichtungen ge- 
deihen und sich individuell ent- 
wickeln. In der Kunstliteratur hat 
man das Wesen der amerikani- 
schen Kunst als ‚‚einfach und naiv, 
kraftvollund erfindungsreich,rea- 
listisch und unabhängig‘‘ um- 
schrieben. Dies sind aber Charak- 
teristiken, die ebenso auf den 
amerikanischen Menschen zutref- 
fen. 

Innerhalb der internationalen 
Kunst geht heute der amerika- 
nische Künstler seine eigenen We- 
ge und gewinnt eine Großzügig- 
keit, die der Weite des Landes und 
der Aufgeschlossenheit des ame- 


rikanischen Wesens entspricht. 


Georgia O’Keefe Schwarzer Ort II 


Black Place II 


1731 























Edvard Munch Madonna (Liebende Frau) 1894 


Madonna (Woman in Love) 

















Von Mäzenen gestiftet 
Neue Kunstschätze für Hamburgs Museen 


Von Hanns Theodor Flemming 


Um wichtige Kunstschätze für die Hansestadt zu sichern, die aus 
den planmäßigen Fonds der Museen niemals erworben werden 
könnten, fand man in Hamburg eine ungewöhnliche und recht 
bemerkenswerte Lösung. Auf Anregung des Kultursenators und 
des Kunsthallendirektors wurde vor zwei Jahren im Rathaus der 
Stadt eine „Stiftung zur Förderung der Hamburgischen Kunst- 
sammlungen‘‘ gegründet, deren Mittel den führenden Museen 
zugute kommen. Als die Stiftung ins Leben gerufen wurde, be- 
willigten Senat und Bürgerschaft eine beträchtliche Summe, die 
gleichsam als Initialzündung wirken sollte. Dieser Appell an die 
hanseatischen Mäzene blieb nicht ohne Echo. Fünfzig namhafte 
kaufmännische und industrielle Unternehmungen — vor allem 
Import- und Exporthäuser, Banken, Werften und Reedereien — 
traten dem Fördererkreis der Stiftung bei und übertrafen mit 
den von ihnen gespendeten Beträgen sogleich den Ausgangsfond. 
Inzwischen wurden bereits mehr als 1,4. Millionen Mark gestiftet 
und für Kunstwerke ausgegeben. 

Vom alten Ägypten bis zum Ausklang des Barock, von Canaletto 
bis Picasso, von Munch bis Morandi erstreckt sich die Auswahl 
der in zwei Jahren neuerworbenen Meisterwerke. Manches Stück 
wurde nur deshalb für Hamburg gewonnen, weil man auf Grund 
der Stiftung nicht auf einen langen Instanzenweg von Sonder- 


genehmigungen angewiesen war, sondern unmittelbar zugreifen 


Emil Nolde 


im roten Saal 


1911 


Lady and 
Gentleman in 
Red Room 


Herr und Dame 


konnte. Die Neuerwerbungen des Jahres 1957 wurden kürzlich 
in der Hamburger Kunsthalle zusammengefaßt und erstmals der 
Öffentlichkeit vor Augen geführt. 

Wie im Vorjahre haben sich die Direktoren der Kunsthalle, des 
Museums für Kunst und Gewerbe und des Museums für Völker- 
kunde und Vorgeschichte bei ihren Ankäufen auf nur wenige 
Werke von hervorragender Qualität konzentriert. Für die Kunst- 
halle erwarb Prof. Dr. Alfred Hentzen fünf bedeutende Gemälde, 
vier Plastiken und zehn Zeichnungen von den \Vegbereitern der 
Moderne. Im Mittelpunkt stehen hier Munchs berühmte ‚„Ma- 
donna‘‘ von 1894, die zu seinen Frühwerken gehört und von der 
drei verschiedene Fassungen existieren, und Noldes ‚Herr und 
Dame im roten Saal‘ von ıgıı, eine Darstellung, die zur Reihe 
seiner ausdrucksvollen Berliner Nachtlokalszenen zählt, von denen 
sie wohl die gelungenste ist. Mit diesen beiden Gemälden erhält 
die Hamburger Sammlung der großen nordischen Expressio- 
nisten bedeutsame neue Akzente. 

Eine entgegengesetzte Welt klarer Bildordnungen repräsentieren 
Robert Delaunays form- und farbrhythmisch bewegte ‚Türme 
von Laon‘“ von 1912, Juan Gris’ kubistische Komposition ‚Die 
Wolke‘ von 1921 und Giorgio Morandis sparsam ausgewogenes 
„Stilleben mit Flaschen und Teekanne‘ von 1957. Mit dem Ge- 


mälde von Juan Gris gewinnt die Kunsthalle ein qualitätvolles 
































Juan Gris Die Wolke 1921 The Cloud 


Aristide Maillol Kauernde Marmor Um 1908/09 


Squatting Figure Marble 

































































































































































Tasche mit Minneszenen Seidenstickerei auf Leinengrund. 





15,ö8cm hoch. Französisch (?), 1. Viertel des 14.Jahrhunderts 


Bag with love-scenes (minnesingers). Silk embroidery on linen 


height: ca. 6 in., French (?), 1. quarter of ıath century 





Teebüchse und Tassen aus 
einem achtteiligen Teegeschirr 
aus vergoldetem Silber mit 
Einlagen in farbigem Email. 
Augsburg, Ende 17. Jahr- 


hundert 


Tea box and cups from an 
8-piece tea set of gilded silver 
with inlaid coloured enamel. 
Augsburg, end of the ızth 


century 





Onyxmaske aus Alt-Mexiko, Teotihuacdn-Kultur. 


Um 600-800 n. Chr. 


Onyx mask from Old Mexico. Teotihuacan culture. 
About 600-800 A.D. 
































Beispiel für den ‚‚klassischen‘‘ Kubismus 





dieses wichtigen, in deutschen Museen 
kaum vertretenen Malers. — Die Plastik- 
abteilung wurde um Maillols frühe Mar- 
morskulptur einer ‚‚Kauernden‘‘, Despiaus 
Bronzetorso einer ,‚Stehenden Bacchantin“‘ 
und zwei dekorative Kalksandsteinfiguren 
des 19354. verstorbenen Bildhauers Gustav 
H. Wolff bereichert. Außerdem kamen 
noch zehn köstliche Aktzeichnungen von 
Maillol aus dem Zeitraum zwischen 1905 


und 1920 hinzu. 





> 


Von den 25 mit viel Kennerschaft durch 





Prof. Dr. Erich Meyer für das Kunstgewer- 


bemuseum erworbenen Werken können 


hier nur die archaische Bronzestatuette eines Jünglings aus einer druckskraft erworben hatte, beschränkte sich Prof. Dr. Franz 
Werkstatt des Peloponnes vom Ennde des 6. Jahrhunderts v. Chr., Termer diesmal auf ein einziges Stück von besonderer Schönheit 
kleinasiatische Goldohrringe mit Bienen auf einer Rosette, ver- und Erhaltung: eine Onyxmaske aus grünlich-grauem, durch- 
mutlich aus den Werkstätten von Ephesos des 5. Jahrhunderts scheinendem Gestein, die während der Teotihuacän-Kultur um 
stammend, ein chinesisches Opfergefäß der Chou-Zeit mit Re- 600 bis 800 n. Chr. entstand. 

liefornamentik in grünpatinierter Bronze, eine seidenbestickte Zum ersten Male wurde auch das Altonaer Museum von der Stif- 
gotische Tasche mit Minneszenen und ein mit farbigen Email- tung bedacht. Für das ihm angegliederte Jenisch-Gästehaus des 
medaillons reich verziertes achtteiliges Teegeschirr aus Augsburg Senats erwarb Prof. Dr. Günther Grundmann ein Tafelgeschirr, 
vom Ende des ı7. Jahrhunderts als besondere Kostbarkeiten her- das einst Friedrich Wilhelm III. dem Hamburger Baron Voght 
vorgehoben werden, für seine soziale Tätigkeit zum Geschenk machte. — Zwei her- 
Nachdem das Völkerkundemuseum im Vorjahre eine Reihe be- vorragend ausgestattete Kataloge spiegeln das vorbildliche Mäze- 
deutender altmexikanischer Tonfiguren von bestürzender Aus- natentum der Hansestadt. 


Geformtes Glas aus Vergangenheit und Gegenwart Yon Walter Dexcl 


Die Herstellung der ersten Gefäße aus Glas, die etwa um die Tropfenförmige Flaschen und Kännchen: links römisch, 2. bis 3. Jahr- 
Mitte des zweiten vorchristlichen Jahrtausends in Ägypten ein- hundert, Mitte 16. Jahrhundert, rechts süddeutsch, 17. bis 18. Jahrhundert 
setzte, erfolgte in einem mühseligen und umständlichen Arbeits- Braunschweig, Formsammlung 


verfahren. Um einen ungebrannten Tonkern, der nach dem . ; 
5 © S ä x Drop-shaped bottles and pitchers. Left: Roman and|zrd century; 
Erkalten entfernt wurde, modellierte man die zähflüssire Glas- : e , N 
22 ? 5 z a ° EN centre: 16th century; right: South German, ızth|ıSth century. 
masse herum. So entstanden die frühesten, noch sehr kleinen 


Brunswick, Collection of Forms 
Hohlgefäße aus Glas, meist walzen- oder kugelförmige Balsa- 
marien — in Formen, wie man sie auch in Stein zu schneiden oder 
in Ton zu bilden gewohnt war. 
Die eigentliche Geschichte der Glasformen beginnt mit der 
Erfindung der Glasmacherpfeife in der Zeit um Christi Geburt. 
Erst dieses Hauptwerkzeug des Glasmachers ermöglichte die 
leichte, wie selbstverständlich, oft fast spielerisch wirkende Be- 
arbeitung der heißglühenden Glasmasse. Hauptwerkzeug ist die 
Glasmacherpfeife trotz Preßglastechnik und Maschinenfertigung 
des Glases bis auf den heutigen Tag geblieben. Doch ist es nicht 
nur dies. 


Kugelförmige Flaschen: links römisch, 2. bis 3. Jahrhundert, Mitte 
holländisch, 17. Jahrhundert, rechts 18. und 19. Jahrhundert 


(Bocksbeutel). Braunschweig, Formsammlung 


Spherical bottles. Left: Roman and|z3rd century; centre: Dutch ızth 





century ; right: 18th and ıgth century (“*Stein” wine flask), 


Brunswick, Collection of Forms 
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Das Blasen des Glases am Pfeifenrohr be- 
stimmte zu allen Zeiten auch die Formen 
und tut es unverändert heute noch. Physi- 
kalisch bedingt entstehen dabei immer wie- 
der dieselben Grund- und Ausgangsformen, 
die wir in erster Linie als wirklich ganz 
glasgerecht empfinden. Das ist einmal die 
Kugelform und dann die Tropfenform, die 
durch Sackenlassen der heißen Blase zwang: 


läufig sich bildet. Die beinahe unendliche 


S- 


Zahl der Abwandlungsmöglichkeiten dieser 
Grundkörper läßt sich an der beinahe zwei- 
tausendjährigen Geschichte des Hohlglases 
überzeugend aufzeigen (Abb. S. 136). Tropfen- 
und kugelförmige Glasgefäße sind in allen 
Abstufungen der Form — von der länglich 
schlanken bis zur breit ausladenden — nicht 
nur möglich und denkbar, sondern immer 
wieder auch wirklich entstanden. Dazu kom- 
men als bereichernde Momente die Gestal- 
tung des Halses und der Öffnung, die For- 
mung des Standes und Zutaten wie Henkel 
oder Ausgußröhrchen. 

Die weitere Bearbeitung der Grundformen 
kann durch Rollen auf der Wälzplatte zu 
zylindrischen oder faßförmigen Flaschen 
führen, durch Zusammendrücken zu flachen 
Linsenformen (Abb. 137 oben), durch Ab- 
platten zu mehrkantigen Gefäßen (Abb. 
S. 137 unten), durch Erweiterung, Auftreiben 
des Halses zu Kannen und Krügen, Schalen 
und Schüsseln; Kummen und Becher er- 
weisen sich letzten Endes ganz zwanglos als 
Abschnitte der Kugel- oder Tropfenform 
(Abb. S. 138 oben). 

Inder Wahlder Nuancen des kaum in Worte 
zu fassenden Kurvenverlaufs der Silhouette 
eines Glasgefäßes hat sich das Können des 
Glasgestalters zu bewähren, und es hat sich 
gerade in der Beschränkung oft ganz über- 
raschend bewährt. 

Was interessiert den Menschen von heute 
unter den Gläsern der Vergangenheit? Es 
sind die edlen, unendlich verschiedenen 
und doch aus demselben Geiste geborenen 
Gebrauchsgläser der spätrömischen Zeit, 


manche einfache Formen aus fränkischer 





2 Kunst 4, 1959 





Plattflaschen: oben Pilgerflasche, 16. Jahrhundert, 
unten Weinflasche 17.Jahrhundert und Bocksbeutel, 19. Jahrhundert 


Ausstellung Neue Sammlung, München 


Flat bottles: above: pilgrim’s flask, 16th century; below; wine flask, 
17th century, and “Stein” wine flask, rgth century 


Exposition “Neue Sammlung,” Munich 


Vierkantige Flaschen: links Entwurf Wilhelm Wagenfeld, rechts römisch, 
2. bis 3. Jahrhundert. Ausstellung Neue Sammlung, München 
Square bottles. Left: Design by Prof. Wilhelm Wagenfeld; right: Roman, 


and/zrd century. Esposition: Neue Sammlung, Munich 





Tropfenförmige Flaschen, 
18. und 19. Jahrhundert 
Ausstellung Neue Sammlung, 


München 


Drop-shaped bottles, 

ı8th and rgth century 
Exposition: Neue Sammlung, 
Munich 
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Schalen und Kummen: von rechts nach links: 

Entwurf Kay Frank, Herst. Wärtsilä-koncernen Notsiö Glasbruk, Schweden 

Entwurf Wilhelm Wagenfeld, Herst. Vereinigte Lausitzer Glaswerke, 
Weißwasser 

Agyptisch-römisch „in Form geblasen“ 

Römisch-rheinisch, 2. bis3. Jahrhundert 


Ausstellung Neue Sammlung, München 


Bowils and basins: From right to left: 

Design Kay Frank, Manufacture: Wärtsilä koncernen Notsiö Glasbruk, Sweden 

Design Wilhelm Wagenfeld. Manufacturers: Vereinigte Lausitzer 
Glaswerke|Weisswasser 

Egy-ptian-Roman “*blown into form” 

Roman-Rhineland, and]3rd century 


Exposition: Neue Sammlung, Munich 





Kännchen mit Ausgußtüllen: 
links spanisch, modern, rechts deutsch, 
17.Jahrhundert 


Ausstellung Neue Sammlung, München 


Pots with spouts. Left: Spanish, modern; 
right: German, 17th century 


Exposition: Neue Sammlung, Munich 


Zeit und aus dem ausgehenden Mit- 
telalter, dann wieder viele pracht- 
volle Arbeiten des 17. und 18.Jahr- 
hunderts, um nur diese zu nennen. 
An Tausenden von spielerischen, 
oftüberladenen, oft grotesken Glas- 
erzeugnissen, die es zu allen Zeiten 
gegeben hat, bewundern wir viel- 
leicht das oft fast artistisch zu nen- 
nende technische Können, das sie 
verraten — man denke etwa an die 
fränkischen Rüsselbecher, die Nup- 
pengläser des 15. und 16. Jahrhun- 
derts, die Vexiergläser, die ge- 
schliffenen und geschnittenen Glä- 
ser des ı7. und ı8. Jahrhunderts, 
die farbigen Überfanggläser des 
19. Jahrhunderts bis zu Tiffany und 
Galle. All diese vorübergegangenen 
Erscheinungen sind heute fast nur 
noch von historischem Interesse, 
sind mehr oder weniger Sache der 
Sammler und der Museen. Auch 
den vielbewunderten veneziani- 
schen Gläsern der letzten zehn 
Jahre dürfte über kurz oder lang 
ein Ähnliches Schicksal beschieden 
sein, abgesehen davon, daß neben 
vielen wirklich herrlichen Gebil- 
den, die entstanden sind, dort auch 
eine Kitschproduktion von bemer- 
kenswertem Umfang blüht, was 
jeder Gang durch Venedigs Gassen 


erschreckend vor Augen führt. 







































































































































































Es ist doch schon so, daß nur die aus dem Werkvorgang organisch erwachsenen 
Formen von wirklich dauerndem Interesse sind — und darüber hinaus ständig und 
immer wieder erfreuen. Es ist ein zweifelloses Verdienst der im vergangenen Som- 
mer in der „Neuen Sammlung‘ in München veranstalteten Glasausstellung, daß sie 
sich, wie es dem Geiste ihrer Gründer entspricht, bei der Wahl des Materials, 
das aus allen europäischen Ländern und aus Nordamerika zusammengetragen war, 
auf solche Formen beschränkt hat. 

Die Aufnahmen, die zum Teil in dieser Ausstellung gemacht wurden, zum Teil 


aus der Braunschweiger ‚„Formsammlung‘“ 


stammen, zeigen formvergleichende 
Zusammenstellungen von Gläsern aus den verschiedensten Zeiten im Sinne der 


vorstehenden Ausführungen. 


Krüge. Entwurf Wilhelm Wagenfeld. Herst. Vereinigte Lausi, 





r Glaswerke, 


Weißwasser, Böhmen. Ausstellung Neue Sammlung, München 


Mugs. Design Wilhelm Wagenfeld, Manufacturers: Vereinigte Lausitzer 


Glaswerke, Weisswasser|Bohemia. Exposition: Neue Sammlung, Munich 
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Die Westseite mit vollverglaster Außenwand, erdgeschossig anschließend an den westlichen 


dreigeschossigen Pavillonbau an der Querachse der Ludwigstraße 


West side with fully glazed constructional wall, which joins the groundfloor of the three- 


storey pavilion standing at the cross axle of Ludwig Street 


Blick aus dem ‚Kleinen Saal“ über den Gartenhof und die Eingangshalle auf den Turm 


der Ludwigskirche 


View looking from the ““small hall” across the garden court and the entrance hall on to the 


tower of St. Ludwig’s Church 
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Der neue Amtssitz des 


Ministerpräsidenten in Saarbrücken 
Ein Musterbeispiel für die Frage ‚‚neu neben alt‘‘! 


„Auf lächerliche Stilimitation wurde verzichtet...“ 
sagte Regierungsbaudirektor Ahammer anläßlich der 
Indienststellung des von ihm entworfenen neuen 
Ministerpräsidiums mit Staatskanzlei am Ludwigs- 


platz in Saarbrücken. 


Die Querachse der Ludwigskirche ist von den 
beiden Rokokopavillons flankiert, die, im Kriege 
stark mitgenommen, zuerst wiederaufgebaut wur- 
den. Unterlagen für eine stil-, maß- und material- 
getreue Wiedererrichtung dieser beiden Bauten 
waren gegeben. An Stelle der zerstörten Treppen- 
häuser konnten weiträumige Vorräume und Trep- 
penaufgänge für das Publikum geschaffen werden. 
Das Äußere erstand bis zu den Kunstschmiede- 
arbeiten getreulich im Rokokostil. 

Ganz anders der Neubau. Als Abschluß des Pavil- 
lonzwischenraumes sieht man heute eine schlichte 
weiße Wand, deren Mitte durch einen repräsen- 
tativen Eingang betont ist. Durch noch niedrigere 
Gänge mit voller Verglasung in leichter Metall- 
konstruktion ist dieser Wandabschluß mit den 
beiden Pavillons verbunden. Zur Ludwigskirche 
hin wird der so gebildete kleine Platz durch 
Fahnenmaste begrenzt. 

Hinter dieser einfachen Wand entwickelt sich der 
neue Amtssitz des Ministerpräsidenten. Die Vor- 
halle hinter dem Windfang ist auf beiden Seiten 
von geräumigen Garderoben begleitet. Unter ihr 
ist ein Garagenraum für Dienstwagen, von den 
Seiten her befahrbar. Man blickt zunächst in einen 
3innenhof mit halbgeometrischer gärtnerischer 


Bepflanzung und einem Wasserbecken. Die Glas- 


wand zwischen Vorhalle und Binnenhof ist ver- 
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Eingang. Vor den Wänden zartmaßstäbliche, sparsame Bepflanzung 
Entrance. The planting before the walls has been done with an accurate 


sense of proportion 


senkbar, so daß den größten Teil des Jahres über der gedeckte 
und der offene Bereich eine räumliche Einheit bilden. 
Zu beiden Seiten des Gartenhofes liegen breite Gänge, die mit 
ihrer glücklichen Bemessung wie Säle ansprechen; in ihnen sind 
Sitzgruppen in neuzeitlicher, schlichter Formgebung angeordnet. 
Trotz der baulichen Symmetrie in der Gesamtkonzeption sind 
belebende Akzente durch Einfügung unsymmetrischer Faktoren 
entstanden, z. B. durch Höherlegung des westlichen Ganges um 
mehrere Stufen. Der ‚‚Kleine Saal‘‘ hat über der um den Binnen- 
hof in gleicher Höhe angeordneten Decke noch ein Oberlicht er- 
halten, das einen betonten baulichen Abschluß gegen die Stadt 
zu bildet und dem Saal indirekte Beleuchtung gibt. 
Von den beiden Gängen aus sind die Arbeits-, Empfangsräume 
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Blick von Nordosten über die neue städtische Grünanlage auf den neuen Amtssitz 


des Ministerpräsidenten und die beiden Pavillonbauten im Rokokostil am Lud- 
wigsplatz. Im Hintergrund die Ludwigskirche 


View looking from the northeast across the new public garden on to the new 
residence of the Prime Minister and the two pavilions on Ludwigsplatz built in 


rococo style. Background: St. Ludwig’s Church 








HEUDUCKSTRASSE 














AM LUDWIGSPLATZ 























KEPLERSTRASSE 
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Lageplan 


General layout 


Grundriß 


Layout 








Der Binnenhof des neuen Amtss 


Interior court of the new official residence of the Prime Minister. It is worthwhile to note the colour 


violent colours have likewise been avoided 


und ein Konferenzsaal zu erreichen. Allen Zimmern und Sälen ist 
gemeinsam die durchlaufende Fensterwand, welche bis zur Decke 
reicht. 

In der Vorhalle ist vorwiegend Naturstein der Umgebung für 
Fußböden und Querwände verwendet. Bemerkenswerte Fund- 
stücke aus den Kohlengruben (Fossilien) sind hier wirkungsvoll 
aufgestellt. Die genannten Sitzgruppen und die Einrichtung der 
Räume sind ebenfalls im Entwurfsatelier des Architekten ent- 
standen. Es sind ausgezeichnet ausgereifte, stabile, leichte und 
in der Form sehr einheitliche Einzelstücke, welche sich gut kom- 
binieren lassen. Die Farbgebung ist sorgfältig abgestimmt, leb- 
hafte Farben sind als Betonungen sparsam verteilt. 

Die Meinungen in der Saarbrückener Bürgerschaft und in maß- 
gebenden Kreisen waren durchaus nicht ungeteilt, was dem Lud- 
wigsplatz und seiner so stileinheitlichen Umbauung besser an- 
stünde: ‚‚alt‘“ oder ‚‚neu‘‘ oder gar ein Kompromiß aus beiden. 
Das Verdienst Ahammers ist es, wenn heute dieser Neubau, 
schlicht und doch repräsentativ, so kompromißlos und, man darf 
wohl sagen, auch zeitlos modern im besten Sinne des Wortes da- 
steht und durch seine bescheidenen Maßverhältnisse die vorhan- 


denen Stilbauten bedeutungsvoller macht. Guido Harbers 
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Besonders hervorzuheben ist die Farbabstimmung auf warme, gebrochene Töne bis indie Bepflanzung, bei der ebenfalls grelle Farben vermieden sind 


scheme tuned to warm, broken colour hues which continue into the planting where 


Gesamtansicht von Nordwesten, welche den guten Zusammenklang von „alt 
und neu‘ unter Beweis stellt 
Total view as seen from the northwest which proves once again that a perfect 


harmony can well be achieved where “old and new” building styles meet 















































































































































































































































Die Eingangshalle. Die Fensterwand zum Gartenhof hin ist in 





das Untergeschoß versenkbar 








Entrance hall. The window wall facing the garden court can be 


lowered into the basement 





























Sitzungszimmer mit vollverglaster Außenwand 


Conference-room with fully glazed constructional wall 


blick aus der Vorhalle über das Wasserbecken im Gartenhof zum 


„Kleinen Saal“ 


View looking from the vestibule across the pool of the garden court 





on to the “small hall”” 
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Ein Haus in Grünwald Yon Architekt BDA Dipl.-Ing. Hans Rach, München 


Gartengestaltung: Alfred Reich, München-Obermenzing 




































































Vor der Garage wurde auf den Zaun an der Straßengrenze verzichtet und damit Parkmöglichkeit auf dem eigenen Grundstück geschaffen 


The fence along the street ends with the garage so that the car can be parked off the street 
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Überdeckter Hauseingang 
Diele 
Garderobe 
Büro 
Wohnraum 
Eßplatz 
Küche 
Mädchen 
Schrankraum 
Bad 

Eltern 
Zimmer 


OS os au AULbıN 


en 
bMm 


Zimmer 
Überdeckter Sitzplatz 
Garage 


Nm 
ur Ww 


porch 

vestibule 

coals 

office 
living-room 
dining-corner 
kitchen 

maid’s room 
wardrobe-room 
bathroom 
parent’s bedroom 
room 

room 

covered sitling-area 
garage 





Wie so oft — nach langem vorfreudigem Studium aller einschlä- 
gigen und leider auch nicht einschlägigen Zeitschriften über das 
Bauen von Wohnhäusern — kam der Bauherr zum Architekten 
mit dem Wunsch: Nur ein Walmhaus muß es werden! 


Der Architekt, der richtigerweise schon bei der Wahl des Bau- 


platzes zugezogen wurde, entwarf — ein Flachdachhaus. Er 





































































































































































































































































































































































































Gartenansicht mit Kaminblock und überdecktem Sitzplatz Garden view with chimney block and covered sitting-area 


Der Zugang durch den Garten zur Haustüre ist gedeckt 


Covered drive, leading through the garden to the entrance 
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Ein kleiner wetter- und windgeschützter überdeckter Spielplatz vor der Südfenster- 


türe des Kinderzimmers 


A small playing-ground, covered and screened from the inclemencies of the weather 


and the winds, in front of the south-facing window-door of the children’s room 
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Der überdeckte Sitzplatz verleitet und ermöglicht auch bei schlechtem Wetter draußen zu wohnen 


The covered sitting-area tempts us and allows us to live in the open even while the weather is unfriendly 
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konnte nicht anders, denn alles bot sich dafür an: das Raumpro- 
gramm, die Lage des Grundstückes und nicht zuletzt die jungen 
Bauherrn, denen das Konventionelle eigentlich gar nicht eigen 
war. Der Entwurf kostete der Bauherrin sicher einige schlaflose 
Nächte, aber das Haus wurde in der vorgelegten Form beschlos- 
sen und gebaut. 

Die einstigen Bedenken der Bauherrn gegen Flachdach und 
gegen Well-Eternit-Deckung — die sie wohl auch etwas im Ver- 


trauen auf den Architekten unterdrückt haben — sind inzwischen 


Das feststehende wandhohe Thermopaneglasfenster nach Westen bietet den 


weiträumigsten Ausblick und letzte Sonne im Wohnraum 


The fixed wall-high thermopane glass window facing west offers the vastest 


view and allows for the last rays of the setting sun to enter the living-room 








Wohnraum mit Kaminwand _Living-room with chimney-wall 


längst der Überzeugung gewichen, daß zu modernen Menschen 
auch beim Bauen die zeitgemäße Form gehört. 

Die Erfahrung nach zwei Jahren: Man entbehrt weder Wohn- 
kultur noch Behaglichkeit, man fühlt sich zu Hause und findet 
ein ganz neues, echtes Lebensgefühl — einen Gleichklang. 

Die etagenwohnungsgewohnten Bauherrn von einst sind heute 
von ihrer Hausform überzeugt, glücklich über das lebendige Zu- 
sammenwirken von Garten und Haus, glücklich in einer Umwelt, 


die sie mitgeformt haben und die jetzt formend weiterwirkt. 


Der Außenkamin — ganz einfach gestaltet - ist in unserem Klima fast not- 


wendiger als der offene Kamin im Wohnraum 


Open-air fire-place of simple shape. Such a fire-place is, due to our climate, 


almost more of a necessity than the open fire-place in the living-room 
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Erdgeschoß  Groundfloor 


























Obergeschoß Upper floor 
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Entrance side 


























Kleines Wohnhaus mit traditionellem Steildach 


Von Architekt BDA Dipl.-Ing. Ernst-Erik Pfannschmidt, 
Düsseldorf 


Für das ‚„‚neue Bauen‘ gilt das Steildach als ein wenig verpönt, 
denn es war der Inbegriff für falsch verstandene und kritiklos an- 
gewandte Heimatpflege geworden. 

Indessen vertragen sich echte Merkmale neuen Gestaltungswil- 
lens durchaus mit jedweder Dachform, auch derjenigen des 
Steildaches, wie sich aus zahlreichen Arbeiten erkennen läßt. 
Ernst-Erik Pfannschmidt verwendet den im Rheinland her- 
kömmlichen glatten Wandgiebel mit verhältnismäßig kleinen 
Fensteröffnungen, welche die geschlossene Wandfläche zur Gel- 
tung kommen lassen, und das kaum vorstehende Dach. 

Vor dem großen Wohnraum ist der gedeckte Sitzplatz angeord- 
net, beiderseits wind- und blickgeschützt. 

Ein mit unregelmäßig behauenen Natursteinplatten belegter 
Fußboden und der in Klinkern gemauerte offene Kamin geben 


dem Wohnbereich etwas Locker-Rustikales. GH. 


Der Wohnraum mit dem offenen Kamin 


Living-room with open fire-place 
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Gartenseite 


ERplatz, der durch einen Vorhang vom Wohnraum abgetrennt werden kann A R 
Garden front 
Dining-corner which can be partitioned off by means of a curtain 


Kinderschlafraum 


Child’s bedroom 
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Einraum-Wohnung 


mit Dachterrasse 
Von Architekt Ing. Vittorio Faglia, 


Monza/ltalien 


Links und rechts: 

Die große Terrasse mit den quadratischen Blumen- 
kästen aus Zement. Die 30cm hohe Erdschicht gewähr- 
leistet ein gutes Wachstum auch während der heißen 


Jahreszeit. Ein Metallgestänge stützt die Kletierge- 





wächse und trägt die Sonnenschutzmatten 


Left and right: The big terrace with the square con- 
crete flower-pots. A one-foot layer of vegetable-earth 
allows the plants tothrive even during the hot season. 
A metal trellis supports the climbers and the reed mats 


which serve as screen 
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Plan.des Appartements: Wohnteil, Schlaf- 


und Speisenische und die Terrasse als 






- ; WOHNTEIL LESEECKE 


AD 


unmittelbare Fortsetzung der Räume 


Apartment layout: Living-area, sleeping- 
and-dining-nook,andterrace,which, here, 


is conceived as a direct enlargement of the 





rooms 
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Dem Architekten stand für dieses Appartement nur ein Raum 
von 4 m Tiefe und 9 m Breite zur Verfügung, mit einer südwest- 
lich vorgelagerten Terrasse von 50 qm. 

Die kleine Wohnung besteht aus einem einzigen zusammen- 
hängenden Raum, dessen unterschiedliche Höhen jeweils der 
Zweckbestimmung des betreffenden Raumteiles entsprechen. 


Der nur 32 qm große Raum gliedert sich auf in Eingang, EB- 


Leseplatz mit Blick zur Terrasse 


Reading-corner with view looking on terrace 
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Detail der Eingangsnische 


Detail of entrance-nook 
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Die Sitzbank im Wohnteil. In der Wandnische 
die Hausbar. Im Hintergrund der Leseplatz vor 


dem Bücherregal 


Settee in the living-room. T'he wall niche contains 
the bar. Background: the reading-place before the 


bookcase 


Blick in die Kochnische mit Wandschrank 


Gegenüber Wasseranlage und Herd 


View looking into the kitchen-nook with built-in 
cupboard. Opposite Ihe cupboard are sink and 


kitchen range 


Der Eßplatz im Wohnteil. Hinten Tür zur Abstellnische 


Dining-corner in the living-room. Background: door opening on a small 


pantry 



































Lese- und Arbeitsplatz. Im Hintergrund die Schlafnische 


Reading-and-working-area. Background: sleeping-nook 4 























ecke, Bar, Wohnraum, Leseecke und Schlafecke, die Alkoven- 
charakter hat. Die sanitären Einrichtungen sowie die Einrich- 


tung der Küche sind in die Wand eingelassen. Auf der Terrasse, 





die dem kleinen Appartement vorgelagert ist, ist ein niedriges 








Metallgestänge für Rankengewächse und Sonnenschutzmatten 
errichtet. Blumen und Grüngewächse in frei über dem Boden 


jede stehenden Zementkästen. 
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Oben und unten links: 
Silberbesteck „Gazelle“: Teelöffel, Tafelmesser, Dessertgabel, Gemüse- 
löffel und -gabel. Entwurf Henning Seidelin, Hersteller P.C.L.Frigast, 


Silberwarenfabrik, Kopenhagen 


Left, above and below: 
Silver knife, fork and spoon, paltern “Gazelle”: tea spoon, table knife, 
dessert fork, vegetable fork and spoon; design: Henning Seidelin; 


Manufacturer: P.C.L. Frigast, Manufacture of silverware, Copenhagen 





Das Besteck in Dänemark 





Silberbesteck ‚Charlotte‘. Entwurf Karl Gustav Hansen 


Hersteller Hans Hansen, Silberschmiede, Kolding, Dänemark 


Zubehörteile siehe Seite ı 57 oben rechts 


Silver knife, fork and spoon, pattern ““Charlotte.’' 
Designed by Karl Gustav Hansen; 
manufactured by Hans Hansen, silversmith, Kolding, Denmark 


‚Accessories see page 157 above right 


Rostfreies Stahlbesteck „Obelisk“. Entwurf Erik Herlow 
Hersteller: Universal Steel Company, Kopenhagen 
Stainless steel knife, fork and spoon, pattern “Obelisk” 
Designed by Erik Herlow; 


manufactured by Universal Steel Company, Copenhagen 


Wie in jedem zivilisierten Lande gibt es 
auch in Dänemark genug Dinge, die von 
keinem guten Geschmack zeugen. Was 
aber die Arbeit dieses kleinen Landes 
gegenüber derjenigen der meisten großen 
Länder auszeichnet, besonders auf einem 
kulturell so wichtigen Gebiete wie dem 
des Hausgeräts, ist das hohe Durch- 
schnittsniveau. Und zwar handelt es sich 
um eine im ganzen ruhige, freundlich an- 
sprechende, bei aller Zeitgemäßheit dem 
Bleibenden zugewandte Haltung, vor der 
das Minderwertige wie das übertrieben 
Hochfliegende, die beide ja auch vorhan- 
den sind, weniger belangreich erscheinen. 
So sind denn selbst im Ausland dänische 
Erzeugnisse zu einem anerkannten Quali- 
tätsbegriff geworden. Vor allem gilt das 
von den Möbeln und vom Silbergerät. 
Silberne Tafelgeschirre und -bestecke kön- 
nen bereits auf eine jahrzehntelange Ent- 
wicklung zurückblicken, doch ist im 
Besteck die Herausbildung entschieden 
moderner Formen erst nach 1950 mit 
Erfolg in Angriff genommen worden, 
nicht nur in Silberbestecken, sondern bald 
auch in solchen aus rostfreiem Stahl. 
Hieran ist in erster Linie das Handwerk, 
wie es in den Silberschmieden betrieben 
wird, sodann auch die Fabrikation be- 
teiligt. Für beide Fertigungsarten ist eine 
überraschend große Zahl tüchtiger Ent- 
werfer tätig, neben einigen entwerfenden 


hmied- 





und zugleich ausführenden Silbers 
meistern. 

Die hier abgebildeten Bestecke sind unter 
dem Gesichtspunkt ausgewählt, einige 


Hauptzüge dänischer Gestaltung heraus- 



















































































Rostfreie Stahlbestecke. Entwurf Arne Jacobsen, Hersteller A. Michelsen, kgl. Hofjuwelier, Kopenhagen 


Stainless steel knife, fork and spoon. Design: Arne Jacobsen; manufacturer: A. Michelsen, Jeweller to 


the Royal Court, Copenhagen 


Silberbesteck „Tulip“. Entwurf Ole Hagen 
Hersteller A. Michelsen, kgl. Hofjuwelier, Kopenhagen 
Silver knife, fork and spoon, pattern “* Tulip.’ Designed by Ole Hagen; 


manufactured by A. Michelsen, Jeweller to the Royal Court, Copenhagen 


zustellen. Schon ein Überblick zeigt, daß die Verschiedenheit der 
Formen drei Ausgangspunkte hat, die allen gemeinsam sind: 
Einfachheit, Zweckdienlichkeit und eine unverspielte, metallisch 
geschmeidige Gestalt. Innerhalb dieser Bindungen vollziehen 
sich die mannigfachen Abwandlungen. Einen weitverbreiteten, 
bereits international gültigen Typus vertritt das Silberbesteck 
„‚Charlotte‘ (Abb. 3 u. 11). Es hat das unaufdringlich Gewinnende 
und ist in den Zubehörteilen ohne Überbetonung zweckhaft aus- 
gebildet. Eine strengere, fast straffe Form zeigt das Besteck 310, 
das. obwohl der bekanntesten dänischen Silberschmiede ent- 
stammend, aus rostfreiem Stahl gefertigt ist (Abb. gu. 10). Beacht- 
lich der gerundete Griff des Messers gegenüber den eingekehlten 
der übrigen Teile: Die Hand faßt das Messer anders als die zum 
Heben der Speisen bestimmten Teile — ein nur scheinbar un- 
wichtiges Detail. Durch unten breit und flach beginnende und 
sich dann ausder Schräge stegartig verschmälernde Griffe gewinnt 
das Silberbesteck ‚‚Gazelle‘‘ einen eleganten Zug (Abb. ı u. 2). 
Dabei auch hier Zwecklösungen, wie sie namentlich Gemüse- 
löffel und -gabel zeigen. Außerdem ruhen die flachen Griffenden 
besonders gut auf den Fingern und in der Hand. Die weiteren 
Abbildungen vertreten, zunächst vom rein formalen Ge- 
sichtspunkt aus betrachtet, den fortgeschrittensten Typus: be- 
sonders straff durchgeführte, den steg- oder spanartig gespann- 
ten Metallcharakter entschieden betonende Formen. So das 
Stahlbesteck ‚‚Obelisk“ und das Silberbesteck ‚Tulip‘ 
(Abb. 4,u.6). Die Schönheit dieser knappen, metallisch flüssigen 


Gebilde ist unbestreitbar, doch erhebt sich die Frage, ob die 
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Rostfreies Stahlbesteck 
Entwurf Arne Jacobsen 
Hersteller A. Michelsen, 

kgl. Hofjuwelier, Kopenhagen 


Stainless steel knife, fork and 
spoon. Design: Arne Jacobsen; 
manufacture: A. Michelsen, 
Jeweller to the Royal Court, 


Copenhagen 


Servierplatte 45:16cm mit 
Schöpflöffeln in Sterlingsilber ; 
Unterteil und Löffelhefte in 
Palisanderholz. Entwurf und 
lusführung Kay Bojesen, 


Silberschmied, Kopenhagen 


Serving-plate, ca. 18:6 in. 

with scoops of sterling silver ; 
base and spoon hafts of rosewood. 
Design and execution: 

Kay Bojesen, silversmith, 


Copenhagen 


Links und rechts: Rostfreies Stahlbesteck 3 10 mit Zubehörteilen für Hors d’euvre 


Entwurf Magnus Stephensen, Hersteller Georg Jensen, Silberschmiede, Kopenhagen 


Left and right: Stainless steel knife, fork and spoon “310” with accessories for hors-d’@uvres 


Design: Magnus Stephensen; execution: Georg Jensen, silversmith, Copenhagen 





Oben: Zum Silberbesteck „‚Charlotte‘‘ (siehe Seite 154 Mitte) 
Messer für Apfelsinen, Tomaten, Obst und Dessert, Braten- und 
Fleischgabeln und Tortenheber. Entwurf Karl Gustav Hansen, 


Hersteller Hans Hansen, Silberschmiede, Kolding, Dänemark 


‚4bove: Complementing the set “Charlotte” (see page 154 centre): 


Anifes for oranges, tomatoes, fruit and desserts, carving-forks 





and cake-server. Designed by Karl Gustav Hansen; 


manufactured by Hans Hansen, silversmith, Kolding, Denmark 


Griffe nicht leicht der Hand entgleiten. Ganz in einem, ohne jede 
Unterbrechung durchgeführten Zuge geschmiedet ist die dritte 
dieser Formen, ein Stahlbesteck (Abb. 5 u. 7). Es ist leicht einge- 
kehlt, die Griffteile sind etwas breiter und somit besser faßbar. 
Aber sind die Formen nicht im ganzen zu schmal gehalten? Der 
Hersteller verneinte diese Frage, und ich stimme ihm nunmehr 
bei, nachdem ich mit dem Suppenlöffel, dem ich besonders miß- 
traute, wochenlang gegessen habe. Zum Schlusse eine große Ser- 
vierplatte mit Schöpflöffeln aus Silber, Unterteil und Löffelhefte 
aus Palisanderholz, die Arbeit eines in Dänemark führenden Sil- 
berschmiedes, und ein Salatbesteck ganz aus Palisanderholz 
(Abb. 8 u. ı2). Beide Ausführungen sind ebenso zweckdienlich wie 
formschön, ja elegant. Die Schöpflöffel mögen zugleich andeu- 
ten, daß mit Metall kombinierte Edelhölzer des ansprechenden 
Materialzweiklangs und ihrer größeren Leichtigkeit halber im 
dänischen Besteck ebenfalls gut vertreten sind. 

Nicht besonders erwähnt wurden die praktischen Einzelverbesse- 
rungen der vorgeführten Silber- und Stahlbestecke: schnitt- 
bequemere kurze Messerklingen, mundgerechtes Eirund der 
Löffellaffen, eingebogenes Gabelschiff zur Aufnahme breiartiger 
Speisen, ferner kleinere, weil handlichere Maße aller Besteck- 
teile. Es sind dies Vorzüge, wie sie nicht nur die dänischen, son- 
dern auch unsere deutschen Bestecke sowie diejenigen anderer 
in der Formgebung fortgeschrittener Länder bereits seit Jahren 
aufweisen. Bernhard Siepen 


Salatbesteck aus Palisanderholz. Entwurf Johan de Neergaard, 


Hersteller Magne Monsen, Kopenhagen 


Salad fork and spoon of rosewood. Design: Johan de Neergaard; 


execulion: Magne Monsen, Copenhagen 











Wohnraum eines Kunstfreundes 


Fon Professor Josef Hillerbrand, München 


Ausführung: Deutsche Werkstätten 


Die Aufgabe, diesen etwas über 40 qm großen Wohnraum eines 
größeren Einfamilienhauses einzurichten, war dadurch beson- 
ders interessant und von ähnlichen Fällen abweichend, daß wert- 
volle Bilder aus dem 14. und 16. Jahrhundert so unterzubringen 
waren, daß sie, ihrer Bedeutung entsprechend, nicht als Dekora- 
tion, sondern als die gewichtigsten Akzente im Raum auftraten, 
Erschwert war die Aufgabe durch den völlig regelmäßigen, 
rechteckigen Grundriß des Raumes, der eine Absonderung, eine 
Trennung der Akzente sehr erschwerte. Es mußte auch eine be- 


deutende Büchersammlung gut greifbar untergebracht werden, 


Die Bücherwand. Bücherregal und Schreibtisch hell und dunkel Nußbaum 
































Die für die Wohnbedürfnisse nötigen Möbel und Geräte wurden 
auf das Notwendige beschränkt, in den Maßen bescheiden gehal- 
ten und in farbiger Hinsicht so sorgfältig gestaltet, daß die stär- 
keren Akzente bei den Bildern und Büchern verblieben und der 
Raum selbst nicht beeinträchtigt, sondern optisch größer ge- 
macht wurde. 

Wände, Decke, Boden wurden als ‚Hintergründe‘ aufgefaßt. 
Wände und Decke bekamen eine weißliche Tönung, der Boden 
wurde mit fahl getönten, hellgrauen und blaugrauen handge- 


knüpften Teppichen belegt. Schlichte Nußhölzer und schlichte 


Wall covered with bookshelves. Bookshelves and writing-desk : light and dark walnut 























Wandtisch. Dunkles 
Metallgestell mit matt- 
gebürstetem Messing, Platte 


massiv Nußbaum natur 


Wall table. Dark metal 
frame with dull-brushed 
brass, top of solid natural 


walnut 





Olivesche wurden verwendet, für die Bezüge ein schwärzliches Grundriß 
Oliv, fahles Rostrot und fahle gelbe Töne. Mit den hellen, sand- 


farbig getönten Vorhängen kann das einfallende Licht auf sym- 





Layout 


pathische Weise abgetönt werden. Diese Kombination entspricht 

unserem heutigen, sehr veränderten Farbgefühl und dem Gefühl 

für natürliche Struktur, sie ist nicht eine Spur historisch, und 
? 


doch ist eine gute Verbindung von alt und neu erreicht worden. 
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Die Sitzgruppe 
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Nun wieder Korbmöbel 


Einst gehörten Korbmöbel zum Hausinventar. Sie wurden in der 
Laube, im Wintergarten, im Wohnzimmer und in der Diele be- 
nutzt, ganz zuschweigen vom Wartezimmer des Arztes. 

Aber die antiquierte Formgebung und nicht zum wenigsten der 
Ärger mit den Damenstrümpfen, die herausstehenden Nägeln am 
Holzgestell oder selbständig gewordenen Rohrstücken nicht 
standhielten, ließen diese billigen, nützlichen und bequemen 
Sitzgelegenheiten verschwinden. 

Erst durch Metallgestelle reifte der Gedanke, Korbgeflecht in 
neuer Form zu Sitzgelegenheiten zu verarbeiten, zur Verwirk- 
lichung heran. Stabile Stuhlgestelle aus Rundstahl mit schlag- 
festem Anstrich geben dem soliden und doch eleganten Geflecht 
jede Möglichkeit der Form, des Gebrauchszwecks und eine lange 
Haltbarkeit. GH. 


Korbsessel. Entwurf Innenarchitekt Michael Bayer, Detmold 


Basket-work chair. Design: Michael Bayer, interior decorator, Detmold 

















Korbsessel und Hocker, Hersteller : Eisen- und Drahtwerk Erlau AG, Aalen|Witbe. 


Basket-work chair and stool. Manufacturer: Erlau AG, Iron and Wire Works, Aalen|Witbe. 
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(Fortsetzung von S. 130 


MÖNCHEN-GLADBACH. 


und nächsten Monat Aquarelle von Paul Kühn und ausgewählte 


Das Städt. Museum bietet diesen 


eigene Bestände. 


MÜNCHEN. Haus der Kunst: Sammlung Bührle (bis ı. 3.). 
Städt. Galerie: Emilio Greco (ab 9.d.M. 

Neue Sammlung: Henry van de Velde (ab 20.d.M.) 

Histor. Stadtmuseum: Jiri Trnka und die Prager Puppenfilme 
— Zinnfiguren spielen Stadtgeschichte — Graf Pocci-Papa Schmid 
Marionettenbühnen-Ausstellung) bis Monatsende. Ständige Aus- 
stellung: Bürgerliche Wohnkultur des 18.u. ı9. Jahrhunderts. 
Die „Ausstellung Münchner Künstler 1958° ist im Kunstverein 
bis 6. d. M. zu besichtigen. 

Akademie der 
Architekten 


Im Prinz-Carl-Palais veranstaltete die Bayer. 
Schönen Künste eine Gedächtnisausstellung des 
Heinrich Tessenow. 


Bis 6. d.M. 


Bayern seine Weihnachtsausstellung geöffnet. 


1ält der Landesberufsverband Bildender Künstler 
Günther Franke: Bildhauer Hans Wimmer und Zeichnungen 
von Alo Altripp (ab 10.d.M. 

Galerie Wolfgang Gurlitt: Liane Grabowski — VII. Ausstellung 





östliche Kunst des ı9. und 20. Jahrhunderts — Hans Fronius und 


Hermann Walenta, Wien wurden gezeigt. 





Die Weihnachtsausstellung der Deutschen Gesellschaft für 
Christliche Kunst dauert bis 6.d.M. 

Zehn Jahre Galerie Karin Hielscher, eine Auswahl aus den bis- 
herigen Ausstellungen (bis Anfang d.M.). 

Galerie Stenzel: Jean Remlinger, Paris, Zeichnungen und 
Aquarelle (ab 27. d.M.). 

Galerie Schöninger: Kollektiv-Ausstellung Aquarelle Hugo Jor- 


31.d.M.). 


hann (bis 
NEUSS. Clemens-Sels-Museum im Obertor: Neuerwerbungen 
1957/58 (bis Monatsende). 

NEW 


Museum Werke von vierzehn amerikanischen Meistern zu sehen, 


YORK. Bis Anfang des Jahres sind im Metropolitan 
u. a. von Mary Cassatt, Georgia O’Keeffe, S. Copley, George 
Inness und John Marin. Li 
Das Salomon R. Guggenheim -Museum hatte eine Auswahl aus 
den für den Internationalen Guggenheim-Preis 1958 eingereich- 
ten Arbeiten ausgestellt. I. A. 
Das Museum of Modern Art wird dieses Jahr sein zojähriges Be- 
stehen mit einer Jubiläumsausstellung feiern, die einen Überblick 
über die Geschichte und Entwicklung des Museums geben wird. 1.4. 
Saidenberg: Gemälde und Zeichnungen von Paul Klee, Giaco- 
metti, Kandinsky u. a. I.A. 
Chalette: Skulpturen der Maler 
Pollock u. a. I.4; 


Rosenberg: Arbeiten von Gris, Braque, Leger und anderen fran- 


Renoir, Gauguin, Jackson 


zösischen Malern sowie eine Nicolas de Sta@l-Ausstellung mit 
Gemälden aus den Jahren 1953/54. I. A. 
Fine Arts Associates: Gemälde von Sisley bis Picasso sowie 
Skulpturen von Rodin bis Lipchitz. BE 
Wildenstein: Fünfzig Gemälde amerikanischer und europäi- 
scher Künstler von Cranach bis Picasso aus dem Besitz des City 
Art Museums St. Louis. J..2; 


PARIS. Die Ausstellung ‚‚Formes Scandinaves‘‘ war für das 
französische Publikum eine Art Offenbarung. Die nordischen 
Nutzformen waren so konsequent ausgewählt und so geschickt 
dargeboten worden, daß sie einen wirklichen Eindruck vom nor- 
dischen Lebensstil vermittelten. 

Das Musee d’Art Moderne zeigte die englischen Teilnehmer an 
der Biennale von Venedig: Armitage, Hayter und Scott. Die offizi- 
elle Würdigung, die England seinen avantgardistischen Künst- 
lern zuteil werden läßt, beeindruckte allgemein. Das Ensemble, 


welches sich schon in Venedig vorteilhaft präsentiert hatte, kam 
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hier, in den größeren Museumsräumen, noch imponierender 
zur Geltung. Hayter schien in Paris ganz zu Hause, während 
Armitage und Scott als typisch englisch-insulare Vertreter der 
Moderne anzusehen sind. 

Äußerst bemerkenswert war die Ausstellung des Bildhauers 
Jacques Zwoboda in der Galerie Breteau. Das gesamte Schaffen 
dieses Künstlers kreist seit vier Jahren nur um ein Thema: 
seine verstorbene Gattin. Über zwanzig Plastiken expressiv ab- 
strakter Art, die hier zu sehen waren, sind Studien zu einer 
monumentalen Grabanlage parkartigen Charakters in Mentana 
bei Rom, welche heute bereits großenteils vollendet und 
sicherlich das bedeutendste Beispiel moderner Grabmalkunst 
überhaupt ist. 

In der Galerie Berri stellte der Bildhauer Beothy aus. Seine ab- 
strakten Skulpturen vereinigen figürliche Formassoziationen mit 
der Strenge einer mathematisch-harmonischen Formenordnung. 
In der Galerie Pierre stellte Bernard Dufour neue Bilder aus. 
Sugai bei Stadler, Charles Ford in der Galerie du Dragon, 
Christine Boumeester bei Diana Vierny, die ‚„Mecano‘‘-Kon- 
stuktionen von Schöffer bei Denise Rene, die totemartigen Mar- 
morplastiken von Dodeigne bei Claude Bernard, Jean Lombard 
in der Galerie Synthese, Chastel in der Galerie Villand-Galanis, 
neue Plastiken von Jacobsen in der Galerie de France sind 
weitere bemerkenswerte Ausstellungen. 

Die isländische Malerin Nina Tryggvadottir präsentierte in der 
Galerie La Roue Glasmalereien für eine isländische Kirche. Die 
Ausstellung von Indianerkunst im amerikanischen Centre Culturel 
an der Rue du Dragon zeigte eine bedeutende Auswahl, die vom 
Museum für primitive Kunst in New York zusammengestellt 
worden war. St. 


Galerie Marcel Bernheim: Eleonore Frey (Deutschland) (16. bis 
29. d.M.). 
Die Galerie Ror Volmar stellte ihre Räume A.R. P. Jaccard zur 
Verfügung. 
RECKLINGHAUSEN. Städt. Kunsthalle: 100 Hauptwerke des 


Erzbischöflichen Museums zu Utrecht (bis 19. d. M.). 


ROM. Im Studio La Medusa waren Werke von Claudio Cintoli 


ausgestellt. 


SAARBRÜCKEN. 
moderne Galerie (bis 18. d.M.). 


Saarlandmuseum: Neuerwerbungen für die 


SAN FRANCISCO. Das Museum of Art veranstaltete eine Son- 
derausstellung von Plastiken und Zeichnungen des 1904 in Kre- 
feld geborenen Bildhauers Leo Bigenwald. 


ST. GALLEN. Der Kunstverein schließt seine Schau ,‚Ost- 
schweizer Künstler‘ am 4. d.M. 


SAULGAU. Museum „Die Fähre‘: Arbeiten aus dem Wettbe- 
werb um den Oberschwäbischen Kunstpreis 1958 (bis 24. d. M.). 


SOLINGEN. Deutsches Klingenmuseum: Edith Hultzsch, Düs- 
seldorf — Läslö Hetey, Düsseldorf — Hans Gaßebner, Ulm - Per- 
sische Miniaturen (ab ı1.d. M.). 


STUTTGART. Württ. Kunstverein: „Finnische Rya-Teppiche‘“ 
(bis 4.d.M.). Ferner sind vom g.bis 14. d.M.die Kunstwerke zu 
sehen, die unter den Mitgliedern verlost werden. 

Das Kunsthaus Schaller hält seine Weihnachtsausstellung 1958 
mit Gemälden, Graphik, Plastik bis 10. d. M. geöffnet. 


ULM. Museum der Stadt: Lithographien von Toulouse-Lautrec 
(bis 18. ds.) — Eduard Schöttle, Ulm (ab 4. ds.); Bilder der 
„Brücke“ (ab 25. ds.). 

Die Künstlergilde schließt ihre Weihnachtsausstellung im 
Städt. Museum am ı.d.M. 


WASHINGTON. Eine Ausstellung in der National Gallery of 
Art vereinigt 242 Werke von Winslow Homer (bis 4. d. M.). Die 
Ausstellung wird weiterhin im Metropolitan-Museum of Art in 
New York zu sehen sein. np. 


WIEN. Die Winterausstellung der Gesellschaft bildender 
Künstler im Künstlerhaus endet am 6. d. M., ebenso die Ausstel- 


lung ‚Graphik aus Japan“. 


WIESBADEN. Die Gemäldegalerie des Städt. Museums bietet 
bis ı. März ‚‚Kunstwerke aus Galeriebesitz‘*. 


WITTEN. Das Märkische Museum zeigte Gemälde und Zeichnun- 
gen von Rolf Cavael, Zeichnungen von Günter Drebusch und 
Gouachen von Oskar Sommer. 


WORTHING. Die Jubiläumsausstellung in der Art Gallery ist 


noch bis Mitte Januar geöffnet. I.A. 


WUPPERTAL. Der Kunst- und Museumsverein veranstaltete 
eine Corinth-Ausstellung. 

Galerie Parnass: Internationale Gruppe „PHASE‘‘ Edouard 
Jaguer, Paris (bis ı5. d.M.). 

Die Galerie Putty arrangierte eine Gründungsausstellung der 
Arta. 


ZÜRICH. Kunsthaus: Präkolumbische Kunst aus Mexiko und 
Mittelamerika (ab Monatsmitte). 

Der ‚‚Verein zur Verbreitung guter Kunst‘ veranstaltet eine bis 
Mitte Januar dauernde Ausstellung ‚Zürcher Künstler‘ in der 
IF: 
In der Galerie Beno neue Bilder des Züricher Malers Ernst 


Die Galerie Heidi Vollmoeller zeigte antike Kunstwerke aus 


Galerie Walcheturm. 
Faesi. 


Griechenland, Klein-Asien, Syrien, Persien, Arabien, Ägypten. 


Nachrichten 


CHICAGO. Das Art Institute hat zehn neue Säle für orientalische 
Kunst eröffnet, von denen drei japanische Plastik, Malerei, Por- 


1: 4% 


zellane u. a., fünf chinesische Kunst beherbergen werden. 


DARMSTADT. Die Deutsche Buchgemeinschaft C. A. Kochs 
Verlag Nf., Gerauer Allee 6, veranstaltet einen Wettbewerb zur 
Erlangung eines Plakatentwurfs. Wettbewerbsunterlagen sind 
von den Teilnahmeberechtigten, Graphikern und Kunstmalern 
einschl. Studenten und Schülern von Malakademien oder Werk- 


kunstschulen, anzufordern. 


DÜSSELDORF. Der Deutsche Werkbund bringt anläßlich sei- 
nes zojährigen Bestehens ein „Bilderbuch für junge Leute‘‘ von 
Clara Menck in einer Auflage von 60 000 Stück heraus, das an die 
Jugend als Geschenk gegeben werden soll. Es wird dazu beitra- 
gen, in jungen Menschen Interesse und Verständnis für eine gute 
Gestaltung all der Dinge zu wecken und zu fördern, die zur Um- 
welt des Menschen gehören. 


FRANKFURT a.M. Eine Studienreise für den Möbelfachhandel 
nach den USA vom 8. bis 27. Februar veranstaltet der Wirt- 
schaftsdienst Studienreisen (Kaiserstr. 14). 


HAMBURG. 
Goernestr. 2, veranstaltet einen internationalen Künstler- Wett- 
bewerb unter dem Thema ‚‚DIE SILBERNE KAFFEEKANNE“, 


Die Bedingungen sind bei vorstehender Adresse anzufordern. 


Die Gesellschaft für Goldschmiedekunst e. V., 


KÖLN. Die Stadt Köln erwarb die Kunstsammlung des kürzlich 


verstorbenen Sammlers Willy Strecker für eineinhalb Millionen 





Mark. Die Werke berühmter zeitgenössischer Maler von Picasso 
bis Kokoschka sollen dem Wallraf-Richartz-Museum zugeführt 


werden. mg 


LONDON. Das Courtauld Institute hat eine neue Galerie einge- 
richtet, die vornehmlich die Sammlungen von Samuel Courtauld 
LA. 


ausländische 


und Lord Lee aufgenommen hat. 
Der 


Künstler, gegen die in persönlicher Hinsicht nichts vorliege, 


britische Innenminister erklärte offiziell, 
könnten sich in Großbritannien niederlassen und so lange im 
Lande bleiben, wie sie wünschten, falls sie ihren Lebensunterhalt 


selbst bestreiten könnten. mg 


MÜNCHEN. Das Präsidium des Deutschen Evangelischen Kir- 
chentages 1959 (Vorbereitender Ausschuß, Landwehrstr. ı ı) ruft 
alle deutschen bildenden Künstler zu einem Preisausschreiben für 
Werke der Malerei und Graphik, Thema ‚‚Pfingsten‘‘ auf. Wett- 
bewerbsbedingungen unter obiger Adresse. 

Vorträge der Gesellschaft der Freunde junger Kunst: Dr. Walter 
Hess „Form und Struktur‘ (12.d. M.), Fr. Vordemberge-Gilde- 
wart „Zur Geschichte der modernen Typographie‘ (26. d.M.). 


REICHENBACH/Fils. Dem Seniorchef der Electrostar GmbH, 
Robert Schöttle, wurden aus Anlaß seines 70. Geburtstages das 
Bundesverdienstkreuz I. Klasse und die Ehrenbürgerrechte von 
Reichenbach verliehen. 


STUTTGART. 


schreiben anläßlich des 75 jährigen 


Die Städt. Sparkasse und die Städt. Girokasse 
3estehens der Sparkasse 
einen Wettbewerb ‚‚Maler sehen Stuttgart‘‘ aus, zu dem alle 


Maler aus dem In- und Auslande zugelassen sind. 














































































































































































































KLARE MÖBEL 
KLARE GEDANKEN 







































































































































































FARBIGE MÖBEL 
FROHE GEDANKEN 








MAUSER -vmöreEı 


BESCHWINGTE GEDANKEN 


MAUSER-WERKE/GMBH : WALDECK-OST » ÜBER BAD WILDUNGEN 1 


werkkunst krefeld EI: 7:7737.) 1 
kollektion der werkkunsischule kreield 


rheinische tapeienfabrik schleu &hoffmann beuelsrh. 





Berichtigung 























Bei der in unserem Dezem- 
berheft auf Seite 101 gezeig- 
ten Abbildung (siehe neben- 
stehende Verkleinerung) 

handelt es sich nicht um 
einen Entwurf Roberto Nie- 





derers. Die Glasplastiken in 

Vogelform, nicht wie wir irr- N 
tümlich schrieben in Fisch- 

form, sind ein Werk des 

Schweden Lindstrand/Kosta 

Glasbruk AB, Kosta/Schwe- 

den. 


Buchbesprechungen 


VINCENT VAN GOGH. Von Hans Werner Grohn. 220 Seiten mit 
10 Abbildungen im Text und 54 schwarzweiß und farbigen Abbildun- 
gen, Leinen 39,30 DM. VEB E. A. Seemann, Buch- und Kunstverlag, 
Leipzig Cr. 

Eine einfühlsam und warmherzig geschriebene Monographie 
Vincents, eine Huldigung an den unvergleichlich einsam in seiner 
Zeit Stehenden, den zum Glauben an eine Zukunft seines eksta- 
tischen Werks in Wahrheit nichts ermutigte als die eigene demü- 
tige Überzeugung. Mit Qualitätsgefühl sind die Bilderbeispiele 
ausgewählt, wenngleich die farbigen und die schwarzweißen 


Wiedergaben nicht immer nach den Gesichtspunkten der Wich- 
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tigkeit und des Charakteristischen verteilt sind und in einem 
etwas unstimmigen Verhältnis zueinander stehen. Sicherlich 
wird man auch nicht alle Farbreproduktionen vollkommen ge- 
lungen finden: Eine mehr zum Gedämpften als zum effektvoll 


Bunten neigende Farbgebung ist jedenfalls hervorzuheben. 





Im ganzen: ein schönes und wichtiges Buch, dessen unaus- 
an dem hier speziell angesprochenen 


M. D. 


gesprochene — „Lehre‘‘ 


Leserkreis nicht spurlos vorübergehen dürfte. 


DER SCHWÄBISCHE EISENKUNSTGUSS — ÖFEN UND 
OFENPLATTEN. Von Thomas Brachert. 148 Seiten Text, 59 Abb. 
auf 24 Tafeln. Leinen 24 DM. N. G. Elwertsche Universitäts- und 
Verlagsbuchhandlung, Marburg a. d. Lahn. 

In selten guter Zusammenarbeit zwischen Industrie und Wissen- 
schaft ist diese Teilbearbeitung eines gesamtdeutschen Stoffes 
im Copyright der Schwäbischen Hüttenwerke erschienen. An der 
Geschichte des Eisengusses wirkten mit A. Kippenberger und 
G.M. Pazaurek. 

Für die künstlerische Gestaltung erscheint uns im ersten Kapitel 
über die ‚„‚Technischen Voraussetzungen‘ wichtig der Hinweis 
auf die Entstehung der Gußformen. Bis zum ı8. Jahrhundert 
wurden nur ebene Ofenplatten gemacht, weil erst dann mit Hilfe 
unter Verwendung eines Formkernes auch 
Platte 


des ,„‚Naßgusses‘ 


Rundformen hergestellt zu werden vermochten. Die 
wurde im „Sandbett‘ gegossen. Dieses entsteht durch Eindrük- 
ken einer geschnitzten Holzform, also einer Holzbildhauerarbeit. 
Eine vergleichende Betrachtung der ausgezeichneten Beispiele, 
vornehmlich aus badisch-württembergischen Museen, erweist die 


Holz- 


bearbeitung von Hand verbunden sein kann, hier auch für den 


außerordentliche Formkraft, die mit der bildnerischen 


Eisenguß. 
\Wenn uns dies auch die vielleicht wichtigste Erkenntnis in 


ästhetischer Hinsicht aus diesem schönen Werk zu sein scheint, 





so bieten doch die Textabschnitte ‚‚Geschichte des Eisenguss 
„Die Öfen und ihre Ausstattung‘, „Form und Farbe der Öfen‘, 
„Öfen und Öfenplatten der Renaissance und des Manierismus‘‘, 
„Öfen und Ofenplatten im Barock“, „Öfen und Öfenplatten im 
Rokoko und zur Zeit des Zopfstiles‘. „Öfen und Öfenplatten im 
Klassizismus‘, und schließlich „‚Öfen und Ofenplatten im Bieder- 
meier“‘ mit anschließendem Verfall reiches Wissen um die histo- 
rische und landschaftliche Entwicklung der Form der darge- 


Gi 


stellten Themen und der Erzeugung. 


TEMPEL UND TEEHAUS IN JAPAN. Von 
156 Seiten mit 20 Planzeichnungen und Perspektiven im Text und 
88 großformatigen Tafeln, davon 8 farbig. Halbleinen 42 DM. Urs 
Deutschland: 


Werner Blaser. 





Graf-Verlag, Olten und Lausanne. Auslieferung f 
Walter-Verlag, Freiburg i. Br. 

„Wie die Photographien zeigen, fand ich in Japan eine architek- 
tonische Ausdrucksweise von höchster geistiger Gesetzmäßig- 
keit... .‘*, schreibt der Verfasser in seiner Einleitung. Die Bei- 
spiele stammen aus der Zeit zwischen dem ı5. und ı8. Jahrhun- 
dert, in der Japan ein Stück chinesischer Kultur bereits in „‚eigene 
kristallklare Form umgeprägt‘‘ hatte. Seine Grundelemente 
stammen aus dem chinesischen Zen-Buddhismus und dem ur- 
japanischen Schintoismus, ausmündend in die ‚‚Teezeremonie‘‘, 
den ‚‚Teeismus‘‘. 

Dieses Buch will nun zwei Aufgaben erfüllen, einmal die japa- 
nische Lebenskunst, wie sie sich in diesen ausgewählten Beispie- 
len edler Umweltgestaltung darbietet, zum Nacherleben vorstel- 
len, zum andern aufzeigen, daß nicht nur das Wort, sondern auch 
die Form und das sichtbare Werk Ausdruck einer hohen Geistig- 
keit zu werden vermögen — wenn sie einer inneren Bindung folgen, 
die jedoch nicht rein formaler Art sein muß. Die Sauberkeit die- 
formalen und 


ser Aufgabenstellungen und ihrer räumlichen, 


konstruktiv-handwerklichen Lösungen, nicht zuletzt jedoch die 
Harmonie von Bau und japanischer Landschaft — der natürlichen 
und ihrer Fortsetzung und Intensivierung im japanischen Gar- 
ten —, diese vollkommene Klarheit und Kompromißlosigkeit: sie 
allein schon sind den Besitz und die geistige Inbesitznahme dieses 


Harbers 


wunderbaren Werkes wert. 


Der silberne Quell: 

FARBIGE SKULPTUREN AM NAUMBURGER DOM 
AMBROGIO LORENZETTI 

ETRUSKISCHE WANDMALEREI 

SUZUKI HARUNOBU 

DEUTSCHE BUCHMALEREI DES MITTELALTERS 

Jedes Bändchen je 12 farbige Abbildungen, 13 Seiten Text. Karton. 
3,50 DM, Leinen 4,80 DM. Klein, Baden- 


Baden. 


Verlag Woldemar 


Aus der angenehmen Reihe liegen uns diese Bändchen vor. ‚Der 
silberne Quell‘ fließt also weiter. Manchmal weichen die farbi- 
gen Abbildungen leider sehr von den Originalen ab. Die deutsche 
Buchmalerei kommt in ihren \Wiedergaben verhältnismäßig am 
besten heraus. Kurze Texte führen in die Materie ein. Sie stam- 
men, innerhalb obiger Reihenfolge, von Stelzer, Carli, Bigiaretti, 


Winzinger und einem Anonymus. 


SELBST IST DIE FRAU. Fon Martha Maria Gehrke. 400 Seiten 
Text mit über 450 Zeichnungen und 48 Bildseiten auf Kunstdruck. 
Leinen 24,80 DM. Verlag Mensch und Arbeit. Robert Pfützner GmbH, 
München 22 


Die Gleichberechtigung von Mann und Frau in ihrer politischen, 


Naorrına 
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Alle PROFILIA-Polstermöbel und -Matratzen tragen 


dieses Gütezeichen. 





sozialen Bedeutung hat — man möchte sagen — erfreulicherweise 
auf dieses Buch nicht abgefärbt. Im Gegenteil: mit betonter 
Deutlichkeit wird gerade der Bereich der Frau abgegrenzt, ihre 
spezifischen Aufgaben nach allen Seiten aufgezeigt, mit Rat- 
schlägen, Anweisungen der tägliche Ablauf begleitet. Dieser ur- 
eigenste Bezirk der Frau, wie er hier verstanden wird, ist das 
eigene Heim. Auf diesem Boden entwickelt sich im eigentlichen 
Sinne das Wesen der Frau, ihr Walten und Verhalten bestimmt 
weitgehend das Leben der Familie und bedeutet zugleich die 
sicherste und beglückendste Eigenbefriedigung. Der Inhalt des 
Werkes ist so vielgestaltig und mit solcher Umsicht aufgebaut, 
daß kaum eine Frage offen geblieben ist, und viele werden auf- 
geworfen, die mancher Leserin beherzigenswerte Überlegungen 
anheimgibt. Die Hauptautorin und ihre Mitarbeiter kennen ‚„‚das 
Gebiet‘‘ und sie verstehen es inihrem Text, den prägnante Zeich- 
nungen und Abbildungen begleiten, das Schaffen und Werkeln 
trotz seiner Mühen als nicht nur nützliches, sondern ein sich 
selbst belohnendes Tun darzustellen. Zu dem im gleichen Verlag 
früher erschienenen Werk ‚„‚Die Axt im Hause‘‘, im wesentlichen 
dem ‚Mann‘ zugedacht, ist der vorliegende die sinnvolle Ergän- 
zung. An Hand dieser Bücher können Mann und Frau ‚‚gleich- 


E.H. 


berechtigt‘ ihre Aufgaben betreuen. 


MIROIRS. 


281 Schwarzweißbilder nach Photographien von Pierre Devinoy. Ein- 


Galeries et Cabinets de glaces. 13 Farbtafeln und 


führung von Serge Roche. Paul Hartmann, Editeur, Paris. 


Als Deutschland noch nicht von zwei Weltkriegen zerrüttet war, 
besaß es Kunstgeschichtsforscher, die im edelsten Sinne Dilettan- 
ten waren und in selbstloser Hingabe ohne öffentliches Amt 


ihrem Werk dienten. Karl Giehlow gab mit tiefgründigen For- 
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schungen Dürers Gebetbuch des Kaisers Maximilian in Faksimile 
heraus, das er als Grandseigneur den bedeutendsten Bibliotheken 
Europas als Geschenk überreichte, und der Freiherr von Gey- 
müller hat ohne jede amtliche Funktion seine Forschungen in 
Florenz betrieben und das grundlegende Werk über die Renais- 
sancearchitektur in der Toscana geschaffen. Diese glücklichen 
Zeiten sind für Deutschland vorüber, in Frankreich aber wird 
Kunstgeschichte noch heute als vornehmste Liebhaberei mit 
vollkommener Sachkenntnis bearbeitet. Man braucht sich nur 
die französische 


der Arbeiten von Pierre du Colombier über 


Architektur in Deutschland im ı8. Jahrhundert, der Unter- 
suchungen von Henri-Paul Eydoux über die Zisterzienserarchi- 


tektur in Deutschland und der zahlreichen Schriften von Jac- 
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ques Vanuxem zu erinnern. Zu dieser Forschergruppe gehört 
auch Pierre Devinoy, der eine entzückende Monographie des Spie- 
gels in allen Verwendungsformen vom Altertum bis zur Gegen- 
wart in 294 eigenen Aufnahmen zusammengetragen hat. Ge- 
schliffene Bronzespiegel aus Ägypten, China, Griechenland und 
Persien machen den Anfang. Ihre Rundform wird noch in den 
französischen Elfenbeinspiegeln mit Minneszenen aus dem 
14. Jahrhundert bewahrt. Der Wandel zum Spiegel mit Griff, 
mit Konvexgläsern als Zauberspiegel, dann die Standspiegel und 
die Wandspiegel mit ihren Rahmen durch alle Stilstufen euro- 
päischer Kunst, alles das bringt diese erstaunlich vielfältige 
Kunstgattung zur Wirkung. So klein die Reisenecessaires der 
Marquise de Pompadour und anderer Damen auch waren, ein 
Spiegel fehlte niemals darin. 


DIE EINRICHTUNG: SCHRÖER 
planung 


"beratung 
gestaltung 
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Ein großer Teil dieser ohne Worte eindrucksvoll sich entrollen- 
den Geschichte des Spiegels ist den Spiegelkabinetten gewidmet 
mit dem großartigen Auftakt der Spiegelgalerie in Versailles. 
Auf Studienreisen durch ganz Europa hat Pierre Devinoy außer 
Frankreich die Niederlande und England, dann vor allem 
Deutschland und weiter Italien, Spanien und Portugal aufgesucht, 
um aus der schier unerschöpflichen Fülle die schönsten Spiegel 
und Spiegelkabinette vorzuführen. Devinoy hat sich dabei nicht 
begnügt, die Spiegelkabinette in guten Gesamtansichten zu 
bieten, sondern er geht in Einzelaufnahmen den Dingen auf den 
Grund und zeigt, wie die Spiegel in immer neuen Formen den 
Boiserien zu schier verwirrenden Spiegelmöglichkeiten aufmon- 
tiert sind. Dabei wird auch ein kühner Sprung nach Mont-Louis 
gemacht, um ein Bild von den riesenhaften Spiegeln des Sonnen- 
ofens als einem Erzeugnis unseres technischen Zeitalters zu 
geben. 
Zu diesem für sich sprechenden Bilderwerk in Kupfertiefdruck- 
tafeln und etlichen guten Farbaufnahmen hat Serge Roche einen 
kenntnisreichen Essay als Einleitung beigesteuert, der auf Ge- 
schichte und Technik des Spiegels eingeht. Von Wichtigkeit ist 
besonders das Verzeichnis aller Spiegelkabinette in Europa. Zum 
Schluß hat Serge Roche auf das Suchen nach der Wesenheit des 
Spiegels in der modernen Dichtung von Baudelaire über Mallarme 
bis zu Federico Garcia Lorca hingewiesen. Leider ist ihm das 
kostbare Spiegelgedicht Rainer Maria Rilkes entgangen, das hier 
in die Erinnerung gerufen sein möge: 

Ihr noch des leeren Raumes Verschwender, 

wenn es dunkelt, wie Wälder weit, 

und der Lüster geht wie ein Sechzehnender 

durch eure Unbetretbarkeit. Kurt Gerstenberg 
GEMÄLDEUNTERSUCHUNGEN MIT RÖNTGEN-, ULTRA- 
VIOLETT- UND INFRAROTSTRAHLEN. ZUM WERK DES 
KONRAD WITZ. Von Hans Aulmann. 40 Tafeln mit erläuterndem 
Text. Leinen 85 DM]/sfr. Holbein-Verlag, Basel. Alleinauslieferung: 
Burgverlag AG, Basel, Rittergasse 12. 
Der langjährige Restaurator des Basler Kunstmuseums, Hans 
Aulmann, hat in dieser üppig und drucktechnisch hervorragend 
ausgestatteten Publikation seine Untersuchungen an den Tafeln 
von Konrad Witz niedergelegt. Dies geschieht in einer so gründ- 
lichen und weitausholenden methodischen Weise, daß man die- 
ser Publikation eine exemplarische Bedeutung zusprechen muß. 
Dem Autor kommt es darauf an, alle Möglichkeiten und Rich- 
tungen der wissenschaftlichen Untersuchung an einem einzelnen 
Künstler und einer beschränkten Zahl seiner Werke, unter 
Heranziehung auch einiger anderer Beispiele, aufzuzeigen und 
ihre Resultate in dokumentarischer Form, vor allem auch in vie- 
len und höchst eindrucksvollen Abbildungen niederzulegen. Die 
Verwendbarkeit und der Nutzen der Oberflächenuntersuchung, 
vor allem aber die Anwendung von Röntgenstrahlen, die Prü- 
fung unter dem filtrierten ultravioletten Licht der Analysen- 
quarzlampe und nicht zuletzt die Infrarotphotographie werden 
als unentbehrliche Mittel der Erforschung und Erhaltung der 
Kunstwerke dargestellt. Gerade die Infrarotphotographie hat 
ihre ganz besonderen Vorzüge, vermag sie doch in günstigen Fäl- 
len bis zu den Anfängen der künstlerischen Arbeit, bis zur Vor- 
zeichnung vorzudringen und überraschende Einblicke in die 
Schaffensweise eines Künstlers zu geben. Die Gegenüberstellung 
von Oberflächenbefund mit Großaufnahmen der Röntgen- und 
Infrarotuntersuchungen sind von erregender Eindringlichkeit, 
mag dabei auch manche Illusion über den Erhaltungszustand sich 
verflüchtigen. Die hier von einem erfahrenen Fachmann gesam- 
melten Erkenntnisse, ihre klare und methodische Darlegung 
werden jedem Restaurator und jedem Kunsthistoriker ein über- 
aus nützlicher 


Wegweiser für eigene Untersuchungen und 


Arbeistweisen sein. E. Hanfstaengl 


DAS KAPITOL IN ROM, Idee und Gestalt. Von Herbert Sieben- 
hüner. (Italienische Forschungen. Dritte Folge, Band I. Herausgege- 
ben vom Kunsthistorischen Institut, Florenz. ) 

147 Seiten Text mit 75 Abbildungen. Leinen 22,50 DM. Kösel-Ver- 
lag, München. 

An zahllosen Stellen ist über das Kapitol in Rom gehandelt, über 
den Baubestand, Fragen der Autorschaft, über die Schönheit des 
Platzes. Für Siebenhüner sind vor allem Änderungen der Bedeu- 
tung dieser Stätte von Interesse, er schreibt über den Wandel der 
Idee vom Kapitol. 

Einleitend wird der sonderbare Tatbestand fixiert, daß ein pro- 
faner Platz durch die Lage auf einem Hügel ausgezeichnet wird — 
gemeinhin trifft man solcherorts auf einen kirchlichen Bezirk. 
Nun die Geschichte: In der vormals viel deutlicher kenntlichen 
Senke zwischen den beiden Gipfeln des kapitolinischen Hügels 
fand sich der Sage nach die Hütte von Romulus und Remus. Spä- 
ter errichtete man dort das Tabellarium, ein Staatsarchiv, auf 
den Hügeln selbst standen Tempel, das Kapitol war Richtstätte 
und umgekehrt Asyl. Der Ort besaß Hoheit für Staat und Kult. 
Zu ottonischer Zeit gewinnt der Berg, nach etwa drei Jahrhun- 
derten des Verfalles, neues Gewicht als Symbol des Imperiums, 
als caput mundi. Die Sinngebung wird weitgehend profan. Und in 
der Mitte des ı2. Jahrhunderts erstellt man auf dem Kapitol den 
ersten Bau des Senatorenpalastes als Sitz eines Gemeinderates. 
‚Wo früher feierliche Handlungen Höhepunkt und Abschluß fan- 
den, wird nun regiert, verwaltet. Dieser völligen Umkehrung in 
der Funktion entspricht eine Umorientierung der baulichen An- 
lage. Das antike Kapitol war dem Forum zugewandt. Jetzt ist die 
Blickrichtung genau entgegengesetzt. 

Diesen Platz der Commune nun machte ein Renaissancepapst, 
Sixtus IV., durch die Überführung antiker Bronzen, zu einem 
„Denkmal des römischen Ruhmes“. Michelangelo konzipiert 
hier eine in sich verschlossene Platzarchitektur mit schwerge- 
wichtigen, in zwingender Geometrie aneinandergeklammerten 
Baukörpern. Giacomo della Porta endlich löst den von Michel- 
angelo gewollten Zwiespalt von Gewalt und Lähmung, öffnet den 
Platz zur Stadt und gibtihm das Ansehen festlicher Bekrönung. 
Aufmachung und Diktion von Siebenhüners Schrift erweisen, 
daß sich hier ein Gelehrter an Kollegen wendet. Gleichwohl 
folgt auch der Außenstehende dem Text mit Spannung. Darum 
wäre dem Buch eine reichere Ausstattung mit Bildmaterial zu 


wünschen. hhe 


AN KALENDERN ı959 


sind noch bei uns eingegangen: 


CHRISTOPHORUS KUNSTKALENDER. 8 
16 Farbtafeln mit farbigem Deckblatt 3,80 DM. 


einfarbige und 


FÄHRMANN BILDKALENDER. 47 einfarbige und 6 Farbtafeln 
mit farbigem Deckblatt. 5,80 DM. 


Beide im Christophorus-Verlag Herder, Freiburg/Br. 
ABSTRAKTER KALENDER. 12 Farbtafeln. 6,50 DM. 
MOSAIKEN AUSRAVENNA. 12 Farbtafeln. 12 DM. 


ALMANACH DER DAME. 150 Seiten mit zahlreichen schwar- 
zen und farbigen Abbildungen. Pappband 9,50 DM. 


Alle drei im Woldemar Klein Verlag, Baden-Baden. 


BULGARISCHER KALENDER. 12 Farbtafeln, 12 Schwarztafeln. 
Auslandsvertrieb: Rasnoisnos, Sofia, Zar- Assen-1.-Str. 1. 


Möbelfabrik Wilhelm Renz KG Böblingen/Württ. 


Abteilung K 33 


Klar und schlicht, sachlich und schön 


geben RENZ-Möbel 
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dem Wohnraum profiliertes, 2 


zeitgenössisches Gesicht 





Modell WR 149 


Nur durch den guten Fachhandel 
im In- und Ausland 


Auf Ihre Anfrage weise ich Ihnen Bezugsquellen gern nach 


















unfix 


PRIMALITH« 


bruchhemmend « staubdicht 















































GLASBAUSTEINE 
»PRIMALITH« 


werden vorteilhaft 



































nicht nur für Außen- 
wände, sondern auch 


für Trennwände, z.B. 











in Korridoren und Treppen- 
häusern verwendet 






































Zweckmäfßig sind sie außerdem 






























































in Garagen, Kellerfenstern, 
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Werkfotos 
































ANREGUNGEN AUS DER WIRTSCHAFT 


’ 
Gebrauchsgegenstände aus Plastikmaterial gewinnen im Haushalt mehr und 


mehr an Bedeutung. Die leichte Formbarkeit dieses Stoffes gibt die Gelegenheit, 
sie besser dem Gebrauchszweck anzupassen, als dies bei den herkömmlichen Werk- 
stoffen häufig möglich war. Sie sind von leichtem Gewicht und dennoch nahezu 
unzerbrechlich. Sie sind stoßfest und doch so elastisch, daß sie beim Anstoßen keine 
Schrammen verursachen können. Sie korrodieren und rosten nicht, man braucht 
sie nicht zu putzen, einfaches Abwischen genügt. 

Da sie völlig wasserfest sind, eignen sie sich selbst für die Verwendung im 
feuchten Badezimmer, als Abtropfgestell für nasses Geschirr oder als Gießkannen. 
Zu diesen Vorteilen kommt als weiterer hinzu, daß man sie zu mäßigen Preisen 


kaufen kann. E.Jaumann 


1 Tablett. Es ist handlich und leicht im Gewicht und läßt sich durch einfaches 
Abwischen sauberhalten. Preis 7,40 DM 

2 Besteckkasten nach einem Entwurf von Igl. Der Bodenist der Besteckform an- 
gepaßt. Er hat abgerundete Eckenundistdaherleicht zureinigen. Preis 5,70 DM 

3 Gießkannen aus Plastikmaterial. Sie sind handlich im Tragen, Füllen und 
Ausgießen. Chemikalien wie Blumendünger greifen sie nicht an. 

4 Geschirrständer für Ablaufbrett. Zu diesem Geschirrständer gibt es auch einen 
Abtropfbehälter. Er empfiehlt sich für kleine Küchen, in denen das Ablaufbrett 
fehlt. Preis 6,60 DM 

5 Badezimmerschränkchen mit zusätzlichen Abstellfächern in der Türe. Es ist 
stabil, leicht und einfach zu reinigen und kann jenach Wunsch mit einer Türe 
geliefert werden, die nach rechts aufgeht, oder mit einer Türe, die nach links 


geöffnet wird. 


Die hier gezeigten Gegenstände sind aus Vitri-Plastik. Sie werden von der Firma 


Max Richter, Nieder-Ramstadt|Darmstadt hergestellt. 





Drum 


in ‚Bodenbelag. = os 


| dort, wo Besceiirem und Wiherungs-. : eu 0 


'»-  einflüsse den Boden aufs stärkste beanspruchen, s e 


- hat sich MIPOLAM-Bodenbelag hervorragend 2 
 - -bewährt. Neben seiner guten dekorativen ° - n { ; 
- Wirkung sind hohe Gebrauchsgüte und Tritt- En ee 


wu. . sicherheit anerkannte Eigenschaften. 
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Allen Freunden unserer Zeitschrift 


ein erfolgreiches und glückliches Jahr 1959 


DIE RUNST 
und Das 


Schöne Heim 





Marco Zoppo, Fortuna. Hamburg, Kunsthalle 


